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Fluchtvorbereitung der Londoner Börſe
Britiſche Börſenſchieber ſollen in der vereinſamken Filmſtadt Denham weilerjobbern

Londons Umgebung ein Kriegslager Anhe vor dem Sturm

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

Churchill ſucht vergeblich nach

deutſchen Fiugblättern
Liſſabon, 5. Aug. Jn verſchiedenen

Orten Englands fanden am Sonnabend und
Sonntag umfaſſende Hausſuchnungen nach
den von deutſchen Fliegern abgeworfenen
Flugblättern mit Auszügen ans der
letzten Reichstags rede Abolf
Hitlers ſtatt.

Jn den Bezirken, über denen dieſe Flug-
blätter abgeworfen worden waren, hatte die
Bevölkerung trotz der Strafandrohungen der
Behörden kaum ein einziges Flugblatt ab
geliefert. Die Hausſuchungen waren faſt
ohne Ergebnis, man verhaftete nur einige
Perſonen, die man für Mitglieder der ſagen
haften „Fünften Kolonne“ hielt. Die Flug
blätter zirkulieren aber unter der Oberfläche
faſt überall in England, und die engliſche

t befördert, ohne es zu wiſſen, zahlreiche
ften dieſer Flugblätter. Jhre Wir-

kung iſt um ſo größer, als die Unzufrieden
heit mit der Geheimhaltungspolitik des
britiſchen Lügen miniſteriums immer mehr
anwächſt.

osch. Bern, 5. Ang. Die Makler der
Londoner Börſe ſind in der vergangenen
Woche aufgefordert worden, ſo ſchnell wie
möglich ihre Geſchäfte in Ordnung zu brin
gen, damit ſie im Notfall auf einen Wink
hin alles liquidieren und ihre Kontore aus
London auf das Land verlegen können. Wie
aus London gemeldet wird, iſt die Aufforde
rung an die engliſchen Börſianer ergangen,
weil die geſamte Londoner Börſe im Ernſt-
fall evakuiert werden ſoll und eine derartige
Operation nach Schätzung von Fachlenten
mindeſtens drei Wochen in Anſpruch nehmen
würde, ehe die Börſe dann außerhalb Lon
t ihre Betätigung wieder aufnehmen
önnte.

Als etwaigen Zufluchtsort für die
Börſe hat man die in der Nähe von London
gelegene Filmſtadt Denham vorgeſehen,
wo ausreichend Platz vorhanden iſt, denn die
großen Atelierhallen der dortigen Film-
geſellſchaften ſtehen ſchon ſeit langen Mong-
ten einſam und verlaſſen. z

Der Londoner Korreſpondent der
„Baſler Nachrichten“ hat einen „Tagesaus-

flug in die weitere Umgebung Londons“
gemacht. Wenn man in ſeiner Schilderun
darüber leſen kann: „Der iödvylliſche un
friedliche Dorfplatz iſt eine von Waffen
ſtrotzende militäriſche Feſtung geworden“,
ſo liegt darin nur eine nochmalige Beſtäti-
gung dafür, daß England ſogar ſeine
Dörfer in Feſtungen umwandelt,
und daß man in London keineswegs ge-
willt zu ſein ſcheint, aus den Lehren, die
Frankreich machen mußte, irgendwelche Fol-
gerungen zu ziehen. In dem Bericht des
Korreſpondenten heißt es weiter, die Zu-
fahrt- und Ausfahrtſtraßen ſeien in Tank-
und Flugzeugfallen verwandelt, Wieſen und
Sportplätze mit Betonklötzen und anderen
Hinderniſſen überhäuft. Die Badeorte an
der Küſte ſeien zu Feſtungen hergerichtet
und auf den Straßen nur noch wenige
Privatautos ſichtbar. Wenn die plutokra-
tiſchen Kriegshetzer alſo auf dieſe Weiſe eine
Verſchärfung des Kampfes wollen, dann
kann ihr Wunſch erfüllt werden. Die um
ſo grauenhafteren Folgen werden aber ſie
ſelbſt zu verantworten haben.

Engliſcher 5chlag gegen Franzöſiſch- Afrika
Verbrecheriſcher Gewaltakt gegen Dakar geplant Stützpunkt an Stelle Gibrakars

hw. Stockholm, 5. Auguſt. Die Eng-
länder planen nach dem verbrecheriſchen
Schlag, den ſie kurz nach dem franzöſiſchen
Waffenſtillſtand gegen Teile der franzöſiſchen
Marine von Or an ausführten, einen nenuen,
nicht minder gemeinen und diesmal vielleicht
noch folgenſchwereren Schlag gegen Da-
kar, den großen franzöſiſchen Kriegshafen
und Umſchlagplatz an Afrikas Weſt-
küſt e. Vielleicht iſt eine noch umfaſſendere
Aktion gegen das franzöſiſche Kolonialreich
geplant. Nächſt Martinique haben ſie
ihre Begehrlichkeit offenſichtlich in erſter
Linie anf dieſen ſtrategiſch und wirtſchaftlich
enorm wichtigen Punkt gelenkt.

Zwei Umſtände laſſen die Möglichkeit einer
engliſchen Aktion als unmittelbar akut er
ſcheinen: die Anweſenheit des beſchädigten
franzöſiſchen Schlachtſchiffes „Richeli e u“
in Dakar, das als modernſtes Schlachtſchiff
der Welt gilt, und engliſche Spekulationen
über die Notwendigkeit, ſich bei Verluſt
Gibraltars einen Stützpunkt naheSpaniens zu ſichern, der nicht ſo expo
niert liegt wie die anderen Häfen der fran
zöſtſchen oder engliſchen Gebiete in Afrika.
Um dieſe Pläne zu tarnen, wird in London
die abſurde Behauptung aufgeſtellt, daß
Deutſchland ſeinerſeits einen Schlag gegen
Dakar oder gar einen großen Teil Afrikas
beabſichtige. Die angebliche „Flucht“ eines
polniſchen Handelsſchiffes, das aus dem fran-
zöſiſchen Hafen auslief und ſich in engliſche
Gewalt begab mit der Erklärung, es habe

Ankijüdiſche Flugbläkter in London
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 5. Aug. Die franzöſiſche Zei
tung „Petit Dauphinvis“ berichtet aus Lon
don, daß dort in den letzten Tagen zahlreiche
antijüdiſche Flugblätter verteilt
worden ſeien, in denen die Juden für den
jetzigen Krieg verantwortlich gemacht wer-
den. Dieſe Flugblätter ſind vor allem in den
Arbeitervierteln zur Verteilung gekommen.
Der Großrabbiner von London hat ſich des
wegen zum Jnnenminiſter begeben und dra
koniſche Maßnahmen gegen dieſe Propaganda
verlangt,

Drahtmeldung unseres Vertreters)
eine Beſchlagnahme durch die Beſatzung eines
n Flugzeuges befürchtet war das

pie
Die engliſche Zeitung „Sunday Times“

ſetzt die von Duff Cooper geſtartete Lüge
einfach als Tatſache voraus und behauptet,
die in Dakar befindlichen Deutſchen ſeien
nur als Vortruppe zu betrachten, dem ein
Schwarm Transportflugzeuge mit raus Libyen folgen könne. Der Pferdefuß
kommt zum Vorſchein in dem Hinweis, daß
die afrikaniſche Weſtküſte Englands bisher
un angreifbarſte Poſition dargeſtellt habe.
Eine deutſche Feſtſetzung in Dakar
würde neue ſchwere Probleme für
die engliſche Flotte bedeuten und die
Möglichkeit für die Organiſation eines
Widerſtandes in den franzöſiſchen Kolonien

(die von England alſo noch immer nicht auf
gegeben iſt!) vermindern.

Die „Sunday Times“ ſchlägt in dieſelbe
Kerbe, indem ſie nach ähnlichen Betrach-
tungen fordert, daß eine deutſche Feſtſetzung
in Dakar „mit allen Mitteln“ vermieden
werden müſſe. Was das bedeutet, iſt aus
der engliſchen Skandinavienaktion, aus
Oran u. a. Vorgängen genügend bekannt.

um Ueberfluß halten ſich hartnäckig die
erüchte, daß engliſche Truppen auf Mad a-

gaskar und in Kamerun gelandet ſind.
London beſtätigt dieſe Nachrichten nicht. Sie
ſcheinen den engliſchen Stellen aber nicht
unbekannt und nicht gerade unerwünſcht zu
ſein. Sie paſſen jedenfalls in das Geſamt-
bild der verbrecheriſchen Kriegspläne der
britiſchen Plutokraten.

Britische Flintenweiber

Das sind die Mitglieder des „Frauenkorps zum Abschießen deutscher Fallschirmjäger“,
die auf Veranlassung der britischen Plutokraten zu Heckenschüätzen i

Aufn.: Atlantic, Zander

ausgebildet werden

(Von unserem Vertreter)
O. ST. Stockholm, 5. Aug. Am 4. Auguſt

1914 zog England in den Krieg gegen
Deutſchland unter dem Vorwand, Deutſch
land wolle die Welt erobern. Damals war
ganz England ſiegesbewußt und umgeben
von einer nie wieder erreichten Anzahl von
Verbündeten und Freunden. Heute, 26 Jahre
ſpäter, ſteht England allein im Kampfe da.

Niemand im Ausland weiß, wie die
Stimmung heute in England iſt. Die bri-
tiſche Zenſur ſorgt dafür, daß die Umwelt
nichts von dem erfährt, was ſich auf der iſo
lierten Jnſel abſpielt. Eins iſt jedoch klar,
das britiſche Volk weiß nicht. wie
es wirklich um England ſteht und
was die Zukunft mit Sicherheit bringen
wird. Warum ſonſt hätte Herr Churchill
aus heiterem Himmel eine Erklärung ab-
gegeben, in der er das britiſche Volk mit
größtem Ernſt warnt, man ſolle ſich nicht
täuſchen: Die augenblickliche Ruhe ſei nur
die Ruhe vor dem Sturm. Das gleiche
erklärte am Sonntag Garvin im „Obſerver“,
und wie ein Echo veröffentlichen die übrigen
Londoner Blätter ähnliche Warnungen.
Warum ſoll dem britiſchen Volk immer wie
der der Ernſt der Lage, in der ſich die Jnſel
befindet, eingehämmert werden? Weil dieſes
Jnſelvolk, das ſeit Jahrhunderten gewohnt
iſt, ſeine Kriege von anderen Völkern und
Heeren fern der Heimatinſel austragen zu
laſſen, immer noch nicht begreifen kann, wie
es um England wirklich ſteht. Herr Duff
Cooper, Englands Jnformationsminiſter,
hielt am Sonnabend eine Rundſunkrede, die
er mit folgendem Satz begann: Allzuviel
Engländer neigen dazu, die Leiſtungen der
Deutſchen zu überſchätzen

Churchill ſagte, der große Angriff
kommt; Duff Cooper erklärt, man ſolle
die Deutſchen nicht überſchätzen.
Welchen Reim ſoll ſich der Engländer aus
all dieſen Propagandaphraſen machen, die
auf ihn niederpraſſeln? Kardinal Hinsley,
der Biſchof von Weſtminſter, hielt am Sonp-
tag eine Haßpredigt, in der er u. a. behaup
tete, die „geiſtigen Kräfte“ würden am Ende
ſiegen über die Bataillone und die gewalti-
gen mechaniſierten Kräfte des Feindes. Zu
gleicher Stunde erklärte ein Sprecher des
britiſchen Rundfunks, England könne nur
ſiegen, wenn es den deutſchen Vorſprung in
der Luft einhole.

Als vor einigen Wochen eine neue große
Aufrüſtungskampagne in England auf
gezogen wurde, hieß es, man müſſe Tag und
Nacht arbeiten; Erholung und Ferien ſeien
nicht mehr möglich. Am Sonntag erklärte
die „Sunday Times“ man müſſe ab und zu
ausſpannen, ſelbſt wenn die Produktion
darunter leide. England dürfe ſeine Kräfte
nicht vergeuden, ſondern müſſe vernünftig
mit ihnen umgehen.

So geht es mit allem, und ſo iſt es auf
allen Gebieten, der eine ſagt dies,
der andere das. Der eine tut dies, der
andere genau das Gegenteil. Alles iſt an
ſcheinend wohl begründet. Aber den Ein
druck einer geſchloſſenen und geeinten Nation
mit einer zielbewußten Führung kann wohl
ne mehr in der Welt von England

en.

Die Kämpfe innerhalb der Regierung
gehen weiter. Chamberlains Krank-
heit ſoll angeblich dazu benutzt werden, ihn
auszubooten. Lord Beaverbrook iſt der
große Mann, der Karriere in der Regierung
macht, ſelbſtverſtändlich auf Koſten anderer.
Eden verſucht verzweifelt, ſeine Poſition
zu verbeſſern. Die Arbeiter- und vor allem
die Gewerkſchaftleroppoſition wird immer
ſtürmiſcher in ihrer Forderung auf mehr
Anteilnahme an den Regierungsgeſchäften,
und ganz offen erklärt man in der britiſchen
Preſſe, daß gegebenenfalls weitreichende Um-
beſetzungen zu erwarten ſeien. Warum denn
wenn ſo große Einigkeit innerhalb der
Regierung herrſcht? Jſt man ſich wenigſtens
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einig über die Kriegsführung, über die
Form, in der ſich England verteidigen ſoll?

Nach dem Zuſammenbruch in Frankreich
wurden in ganz England Antitankhinder-
niſſe und ähnliche recht amateurhafte Befeſti
gungsanlagen aufgebaut, die einen feind-
lichen Vormarſch im Lande verhindern
ſollten. Vor einigen Tagen meldeten die
engliſchen Blätter, daß nun im ganzen
Lande dieſe Befeſtigungsanlagen
wieder abgeriſſen würden, denn
man ſei jetzt der Ueberzeugung, daß die
Inſel beſſer anders verteidigt werden könne.
Wie ſteht es mit der Verteidigung
des Weltreiches? Jn größter Auf-
machung berichten plötzlich die engliſchen
Blätter, daß Dakar von den Deutſchen be
droht ſei. Dakar, ſo meint die Preſſe, ſei
ſtrategiſch höchſt wichtig. Wenn Dakar ſich
in deutſcher Hand befinde, dann ſei es ein
leichtes, auch den Seeverkehr um Afrika
herum abzuſchneiden. Jn neutralen Kreiſen

lands g i wen De x
liſ reſſe p i eſe Kampaar enhngen hat. Offenſichtlich, weil
England ſelbſt Abſichten gegen Dakar hegte.

Der Bericht des OKW.:
Schiffswerſt und Tanklager
in England bombardierk

Berlin, 5. Aug. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Erzin r W 4. cand, ottland und dem vorgelagg iet auf. Hierbei wurde ein Handels
ſ am Ausgang des e eheetwa 100 Kilometer ſüdweſtlich Pembroke,
verſenkt.

Jn der Nacht zum 5. Auguſt griffen
unſere Kampfflugzenge die ffswerft
Sheerneß, die Tanklager und Flakſtellungen
bei North Killingholm ſowie Flakſtellungen
bei Thameshaven an.Einige britiſche lugzeuge flogen in der
Nacht in Weſtdeutſchland ein und warfen
einige Bomben. Neben geringfügigem Ge

wurde ein Bauerngehöft im
Kreiſe Borken in Brand geſetzt. Eine Zivil
perſon kam ums Leben.
Der italienische Wehrmachisberieht

Luſtkampf in Nordafrika
Rom, 5. Aug. Der italieniſche Wehr-

machtsbericht hat folgenden Wortlaut:
as e unartier der Wehrmacht teiltmit: Jn Nor frita hat eine unſerer Kampf

und Jagdſtaffeln einen heftigen Kampf gegen
eine zahlreiche feindli Formation aufge
nommen, die verſuchte, unſere an der Cyre-
naica-Grenze in Bewegung r
libyſchen Truppen zu bombardieren. ei
dem unſererſeits außerordentlich heftig ge
führten Kampf wurden zehn feindliche Flug
zenge, darunter ſieben Gloſter und drei
Blenheim, abgeſchoſſen. Außerdem wurden
etwa ein Dutzend feindlicher Kraftwagen
getroffen und in Brand geſteckt. Ein weite-

engliſches Jagdflugzeung iſt von unſeren
ombern abgeſchoſſen worden, die in der

N von Marſa Matruk eine wirkungs-vo Bombardierung durchgeführt haben.
Alle unſere Je ſind zu ihren Stütz
punkten zurückgekehrt.
Jn Oſtafrika wurde unter Mithilfeder Bevölkerung ein ſtarker feindlicher Au

griff auf Namaraput an der Grenze des
oberen Sudan am Rubvolfſee zurückgewieſen.
Einer unſerer Luftwaffenverbände hat den
Hafen von Berbera bombardiert und da
einen Volltreffer auf ein Schiff erzielt. Ein
fendlicher uftangriff auf Maſſauag hat nur
lei den im Hafen verurſacht und vier

Tote und etwa dreißig Verwundete, dar
unter elf Askaris, gefordert. Zwei feindliche

e abgeſchoſſen worden. JnCent wurde ein feindliches Flugzeng von
der Flak abgeſchoſſen.

Der engliſche Konſul in Oran
als Artilleriebeobachter
Drahtmeldung unseres Vertreters)

jh. Genf, 56. Aug. Die Havasagentur
übergab der franzöſiſchen Preſſe einen zu
ſammenfaſſenden Bericht über den Mord-auſchlag Churchills auf die rangoſiſche
Flotte bei Oran. In dieſem Bericht wird
erneut auf die für die Franzoſen unfaßbare
Tatſache hingewieſen, daß Churchill von der
Vorausſetzung ausging, die franzbſiſche
Admiralität werde ihr Wort brechen und die
Flotte an Deutſchland ausliefern, obwohl
dies gar nicht verlangt und das Gegenteil
von deutſcher und franzöſiſcher Seite feier-
lich verſichert worden war. Infolgedeſſen
unterſtreicht der Bericht, wie ahnungslos die

on halb abgerüſteten franzöſiſchen Kriegs-
iffe überraſcht wurden. Jn dieſem Zu

ammenhang macht der amtliche franzöſiſche
ericht die intereſſante Feſtſtellung, daß der

engliſche Konſul in Oran, der mit
einem Kurzwellenſender ausgeſtattet
war, die Ueberlegenheit der engliſchen Atten-
täter dadurch unterſtützte, daß er die Vor

änge am Ufer dem engliſchen Kommandan-
en ſtändig mitteilte. So hat der Konſul
die Rolle des Artilleriebeobach-
ters geſpielt.

Engliſche Konſuln ausgewieſen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 5. Aug. Jn Tanger ſind nach
italieniſchen Preſſemeldungen alle engliſchen
Konſuln von Franzöſiſch Marokko ein-
etroffen. Sie hatten von den franzöſiſchenSerben des Protektorats die Aufforde-

rung erhalten, innerhalb 24 Stunden ab-Srciken.

quartier der engliſchen

den abgeſchoſſen, ein drittes

Außerordentliche Verschärfung der japaniseh-

Rieſige Prokeſtverſ
Toſio fordert von

hw. Stockholm, 5. Aug. Die eng
liſch-japaniſche Kriſe tritt in Lon
don wie in Tokio aus dem Stadium der

olizeimaßhnahmen und diplomatiſchen Vor
ellungen in das der Kabinettsbera-

tungen. Der Kaiſer von Japan empfing

M den K Unth h e l
Regierungserklärung über die
japaniſch-engliſche Spannung augekündigt.

Eine Konferenz, die im er miſchen
Außenminiſterium unter dem Vorſitz des
Außenminiſters ſtattfand, beſchloß, wie
„Tokio Nitſchi Nitſchi“ meldet, die ſofor
tige Freilaſſung aller verhaf-
teten Japaner von England zu

Engliſche Prahlereien
Deutſchland verloren, wenn es zögert“ Churchill glaubt an Juvagſton

Drahtmeldung unseres Vertreters
hw. Stockholm, 5. Auguſt. Das Ha

eimatarmee
Norden hat durch einen Reuter-Korreſpon
denten eine ſeltſame verbreitet,in der darauf hingewieſen wird, daß Eng
land, obwohl es ein einziges befeſtigtes
Lager in höchſter Bereitſchaft (17) ſei, nicht
nur zur Defenſive, ſondern auch zu offen
ſiven Aktionen fähig ſei. Fawe7r die Armee
wie die Marine ſeien davon überzeugt, daß
Deutſchland verloren ſei, wenn es zu zögern
fortfahre. Falls es ſeine Jnvaſionspläne bis
zum nächſten Jahre aufſchieben ſollte, ſei es
vielleicht nicht mehr in der Lage, dieſe Pläne
auszuführen. Ein ſchwediſches Blatt kom
mentiert dieſe geradezu komiſch wirkende
homeriſche Herausforderung durch die Ueber
ſchrift „Will England Deutſchland zum An-
griff verlocken?“

Die engliſche Preſſe veröffentlicht in gro-
ßer Aufmachung ein Kommuniqueé, das
Churchill in Downingſtreet ausgab. Es
lautet in typiſch Churchillſcher Dialektik:
„Der Miniſterpräſident wünſcht bekanntzu-
geben, daß die Möglichkeit eines Jnva-
ſionsverſuches keineswegs ver-
ſchwunden iſt. Der Umſtand, daß die

Deutſchen r. Gerüchte verbreiten,als ob ſie keine Jnvaſion beabſichtigen, muß
mit einer doppelten Portion Mißtrauen
aufgenommen werden.“ Die Londoner
Preſſe iſt angewieſen worden, die Gedanken
des Churchill-Kommuniqués fortzuſpinnen.
Mit dem gleichen Gemiſch von Prahlerei
und Verlogenheit ſchreibt Garvin im „Ob-
ſerver“: „Wir traten jetzt in den 12. Kriegs
monat ein. Großbritanniens hiſtoriſche
Feſtung iſt niemals ſolider und abſchrecken
der geweſen als heute. Wir wollen aber auf
der Hut ſein gegen eine Stille, die vielleicht
nur die Stille vor dem Sturm iſt.
Wir unſererſeits haben die La nachSchluß der Dünkirchen- Epiſode ebenfalls be-
nutzt. Wir ſind jetzt bereit, dem Schlimm-
ſten zu begegnen.“ „News Chroniele“ ſekun
diert Churchill mit der Erklärung, man dürfe
ja nicht annehmen, daß die deutſche Jnvaſion
nicht mehr ſtattfinden werde, da ſie bis heute
nicht erfolgt ſei. Es handele ſich um die
Ruhe vor dem Sturm. Die Londoner
Zeitung „Sunday Times“ ſpinnt dieſen Ge
danken weiter und ſagt wörtlich: „Die bei-
den kommenden Monate, Auguſt und Sep-
tember, werden zu den kritiſchſten und ent
ſcheidendſten in unſerer Geſchichte gehören.“

Warum Bomben auf deutſche Städte
Das Verzweiflungsmiktel eines zyniſchen Verbrechers

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 5”. z Alltäglich und allnächtlich, ſo führte nſaldo im italieniſchen

Rundfunk in ſeiner letzten Anſprache an die
Wehrmacht aus, ſteigen ungezählte Maſchi-
nen der Luftwaffe der Achſe zum Flug gegen
England und engliſche Poſitionen auf und
erfüllen, ſich ſtreng an das Völkerrecht hal
tend, ihre Aufgabe. Der Feind konnte wäh
rend des ganzen Krieges bisher keinen ein
zigen Fall nachweiſen, in dem oder
italieniſche Flieger mit Vorbedacht nicht
militäriſche Ziele angegriffen hätten. Die
Flieger der Achſe begeben ſich ſogar in ihrer
Gewiſſenhaftigkeit auf ſo geringe Höhe her-
ab, daß ſie ſelbſt ſchwerſter Gefahr ausgeſetzt
ſind. ie antwortet der Feinddarauf? Auch engliſche Flugzeuge ſteigen
allnächtlich auf, ſie fliegen nicht militäriſche
Objekte an, ſondern laſſen von 5000 oder
6000 Meter Höhe Bomben auf fried-
liche Städte oder einſame Sied-lungen in Deutſchland fallen.

„Hier ſtellt ſich eine Frage“, ſo erklärt
Anſaldo. „Warum befiehlt die Re
gierung, deren Propagandaapparat ſyſtema-
tiſch das Schreckbild eines deutſchen Bomben
angriffes auf London heraufbeſchwört, der
engliſchen Luftwaffe die meuchleriſchen An
ſchläge auf die deutſche Zivilbevölkerung?
Drei Antworten gibt es darauf: 1. Die offi
zielle engliſche Lesart ſpricht davon, daß
die Bomben auf die feindliche Zivilbevölke-
rung eine direkte moraliſche
Aktion darſtellen, die ihre Widerſtands

kraft ſchwächen ſollte. Dieſer harmloſen
Verſion zufolge wären die Bomben der RAF
alſo eine Art beſonders überzeugender Flug
blätter. Wer glaubt an ihre Wirkung in
England ſelbſt? 2. Viel wahrſcheinlicher iſt,
daß die engliſche Regierung Repreſſa-
lien der Achſe herbeiführen will.
Sie will von der engliſchen Zivilbevöl-
kerung wöglicgſt viele Opfer. Churchill,
Eden und Duff Cooper würden dann aus
ihren gepanzerten Unterſtänden heraus-
treten und nach Amerika um Jntervention
rufen, zu der e bisher ſo weniLuſt zeigt. London will Tote in Deutſchlan
und Tote in England haben, damit
wieder Amerikaner auf europäiſchen Schlachtfeldern ſterben.

itler und Muſſolini aber ſind zwei Führer,
ie nie die Ruhe verlieren und nie das

Spiel des Gegners mitmachen. 3. Vielleicht
iſt in der Art der engliſchen Führung des
Luftkrieges aber noch ein anderes Motiv
wirkſam. Die Entwicklung des Krieges läßt
ſich für London immer ſchlechter an. Jmmer
einſamer wird die Jnſel. Da fällt der dünne
Firnis des engliſchen Gentlemans vollends
ab und der Freibeuter kommt in
ſeiner nackten Brutalität zum
Vorſchein. Wenn uns ſchon der Teufel holtſo ſagt er ſich, ſo wollen wir wenigſtens noch
ſo viel Schaden anrichten, als möglich iſt.
Die engliſchen Bomben auf die wehrloſe
Zivilbevölkerung ſind Verzweiflung s-
mittel zyniſcher Verbrecher-ſeelen vom Schlage Churchills.“

Frankreich hat nichts dazu gelernt
Herriol verieidigt ſich wegen der Känmung des Ruhrgebiels

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Geunf, Ang Einige franzöſiſche

Zeltun atten es für nötig gehalten, ihreZirtrkger 4e t er die e uldigen 7
Frankrei nſammenbruch dadurch zu ent
hüllen, e behaupteten, die Aufgabe
de Ruhr und einland-peſegnk ſei einer der größten Fehler
der frauzbſiſchen Politik geb. wenn die
frangzbſiſ Trzrag im einland und
an der Ruhr geblieben wären, dann wäredie Zerreißung des Verſailler Diktates un
möglich geweſen. Durch dieſe aufſchlußreiche
Verbffenilichung, die den tempel
Richelien s auch jetzt noch zu tragen wagt,
fühlte ſich Edonard Herriot perſ rtroffen, weil er als Kabinettschef die Räu
mung der Ruhr 1924 „verſchuldet“ hat.

Herriot verteidigt ſich nun im „Nouvel-
liſte“ gegen dieſen Vorwurf: Marſchall Foch
habe ihm, Herriot, ſeine ausdrückliche Zu
ſtimmung zur Räumung des Ruhrgebietes
gegeben. Foch ſelbſt habe durch ſeinen Ge
neralſtabschef am 23. Auguſt 1924 erklären
laſſen, daß die Räumung des Ruhrgebiets
die Sicherheit Frankreichs nicht berühre.

Der „Nouvelliſte“, der dieſe Verteidigungwiedergibt, iſt offenbar nicht überzeugt da
von und meint, der Oberſte Gerichtshof
werde jetzt zu entſcheiden haben, ob die
Räumung der Ruhr ein Verbre-
chen gegen die Sicherheit Frank-
reichs war oder nicht.g den Blättern, die ſich am wenigſten
umſtellen können oder wollen, gehört der
vornehme „Temps“, das Blatt der franzö
ſiſchen Schwerinduſtrie, das halbamtlichen
Charakter hat. Jn einem ſehr aufſchluß-
reichen Leitartikel über die „falſche Sicher
heit“, die Frankreich bisher geſucht habe,
nennt das Blatt die Niederlage Frankreichs
den „banalſten Unfall“, der ſich nur ereignet
habe, weil „die franzöſiſche Sicherheitsrech-
nung falſch geweſen ſei. Den Fehler, den
Frankrei ei ſeiner Rechnung begangen
habe, ſieht das Blatt nicht in der ſeit
Richelieun betriebenen Politik, ſondern in der
„tech niſchen Ausführung“. rank-
reich habe ſeine Sicherheit auf das Prinzip
der Paſſivität aufgebaut, wofür die
Maginotlinie ſinnbildlich ſei. Dies
aber ſei falſch geweſen.

ginmlungen in Japan
Frankreich Floitenſtühpunkte in Jndoching London gebrandmerit

Orahbtmeldung unseres Vertreters
fordern. Bisher feien neun Japaner
in Singapore, Rangoon und Hongkong feſt
5 worden. Gleichzeitig verlange

rantien, daß derartige Uebergriffe in Zu
kunft vermieden werden. Japan will Lon
don ſeine Forderungen gleichzeitig durch
den engliſchen Botſchafter in Tokio und durch
e japaniſchen Botſchafter in London über
reichen.

s nötig, werde Japan, ſo meint
„Tokio Nitſchi Nitſchi“ auch die diplo mar
tiſchen Beziehungen mit England unterbrechen. Auch die
Preſſe fordert von der Regierung, daß
vor ſchärfſten Maßnahmen gegenüber
engliſchen Uebergriffen nicht zurückſchrecke.

Auf Beſchluß des Stadtrates von Oſaka
werden am Mittwoch verſchiedene Maſſen
verſammlungen im japaniſchen Jnduſtrie-
zentrum abgehalten werden. Es ſoll öffent
lich gegen die engliſchen Gewaltakte
teſtiert werden. Außerdem ſollen energiſche
Gegenmaßnahmen von der Regierung ge
fordert werden.

Ankiengliſche Demonſtrakionen
Japan haben, wie weiter gemeldet

wird, bereits rieſige Proteſtverſamm-
lungen von beträchtlicher Tragweite gegen
England begonnen. Eine Verſammlung in
Oſaka unter Teilnahme von Vertretern aller
Lager nahm eine Entſchließung an, in der
die „Beſeitigung des friedens-
brecheriſchen engliſchen Ein-
fluſſes“ verlangt wird. Die Entſchließung
wurde dem engliſchen Generalſtaatsſekretär
übergeben und an den engliſchen Botſchafter
nach Tokio telegraphiert. Die japaniſche Re
gierung wird aufgefordert, wegen der
Japanerverhaftungen energiſch gegen Groß
britannien vorzugehen und antieng-
liſche Demonſt rationen in allen
Großſtädten des Landes abzuhalten.
Jn Kobe wurde eine Entſchließung ange
nommen, worin England zu einer Aende-
rung ſeiner Politik ermahnt und gleichzeitig
feſte Haltung Japans gegen England ver
langt wird.

Verhandlungen in Vichy

Aus Genf wird nusTokio und in Vich y finden zureit japaniſch- franzöſiſche Ver
andlungen ſtatt. Aus Da wird beſtätigt,

de Japan in Franzöſiſch-Jndo-
chinag Luft und Flottenſtationeneinzurichten wünſcht. Die japaniſche
Flotte habe Formoſa bereits verlaſſen ad
befinde ſich auf hoher See. Weiter wird be
ſtätigt, daß Japan die e Ynnane
Bahn für Tranusporte benutzen will.

Lektland Bundesrepublik
im Verband der Sowſeinnion

Moskan, 5. Aug. Auf der Montags
ſitzung des Oberſten Sowjets wurde die
Aufnahme Lettlands als 15. Bundes
republik in den Verband der
Sowjetunion beſchloſſen.

Beſichtigung Dovers „leider“
unmöglich

Newyork, 5. Aug. Zur gleichen Zett, in
der den Auslandskorreſpondenten das „pul
veriſterte“ Hamburg gezeigt wurde, machte
der Londoner Vertreter der „Aſſociated
noch einmal den Verſuch, von den
Amtsſtellen die Erlaubnis zum bom
bardierter engliſcher Häfen, z. B. er, zu
erhalten. Das Geſuch wurde jedoch mit der
Bemerkung, daß man die Häfen „leider“
nicht zeigen könne, erneut abgewieſen.

Griechenland will neutral bleiben
Athen, 5. Aug. Anläßlich des Jahres

tages der Regierungsänderung richtete der
Premierminiſter eine ausführliche Botſchaft
an das Volk. In dieſer Botſchaft betonte
Metaxas, daß die Neutralität Griechenlands
Wrfpieeg gegen jedermann ſeti, Griechen-
land habe aber beſchloſſen, keinerlei
letzungen ſeiner Grenzen zuzulaſſen.

Politische Rundschau
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing an

Montag den ſchwediſchen Forſcher Bengt Berg zu
einer längeren Unterredung.

Am zweiten Tage ſeiner Oſtober enreifeunternahm Reichsorganiſationsleiter re y eine
Fahrt durch das befreite Olſaland. Nachdem
Dr. Ley am Nachmittag auf einer Kundgebung inBielitz geſprochen hatte, ergriff er am Aben
erneut das Wort in Teſchen.

Wie ſelbſt Reuter in einer Meldung aus London
zugeben muß, iſt die britiſche Arbeitsloſenziffer in
der Zeit vom 7. Juni bis 15, Juli um 60431
geſtiegen.

Das rumäniſche Geſundheitsminiſteriumbeden: ſche Diner

In ganz Paraguay erfolgte am Sondie Bann über die Seue Kerſaſg
Dieſe ſtellt das ſtaatliche Leben auf eine völlig neue
Grundlage, wobei dem Staatspräſidenten weit
gehende Vollmachten eingeräumt ſind. Die Bevöl
kerung a hat nun der neuen Verfaſſung
mit überwältigender Mehrheit nachträglich ihre Zu
ſtienmung e
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Halb ſo ſchlimm!

und mich aus dem Schlaf ſchreckt, ſo daß ich oft
eine halbe Stunde benötige, bis ich wieder ein
chlafen kann. Außerdem wird in der Autowerk-
att auf dem Nebengrundſtück ſeit einiger Zeit

rmäßig gehämmert, was meine Nerven bean-
cht. u das ewige Holzhacken auf dem Hof

mich. Sie wollen ſelbiges in einer Zeit tun,
wo ich nicht zu Hauſe bin. Jch habe eine ruhige
Wohnung gemietet und keine Keſſelſchmiede.
allen Schaden ſind Sie haftbar. Achtungsvoll A.“

Der Wirt antwortete, der Mieter pfefferte zu
rück. Es wurde ein zermürbender Gedankenaus
tauſch, gegen den das „Schreien des Hahnes“ ein
Sndenblätterſäuſeln zu werden verſprach.

Eines Tages kam der Blockwalter der Partei
zu B., als dieſer gerade wieder ein erregtes Ei
ausbrütete, um es A. durch den nen

zaubern. „Wenn Sie einverſtanden ſin ghegwer Blockwalter, „ſpreche ich mal mit Jhrem
Mieter!“

A. ſofort, dem Blockwalter die „Jnten
ſtät“ der Störungen zu veranſchaulichen. Der
meinte

die Hühner angeſchafft? Doch nicht zum
Vergnügen, ſondern wegen der Eier! Den Hahn
und ſein Schreien müſſen wir dabei ſchon in Kauf

en. Jſt's ſo ſchlimm? Schlafen Sie ein
es Stündchen länger! Und die Autowerkſtatt?

euen wir uns doch, daß bei uns die Hämmer
im alten Takt immer noch klappern. Jch habe da
übrigens einen Bekannten, etwa in Jhrem Alter.
Wiſſen Sie, was der für einen Sport betreibt?

hackt er für ſeinen Wirt. Natürlich erbt er
den Winter einen anſtändigen Ruckſack voll!

die Hauptſache, er arbeitet ſich müde, daß
ſelbft das Gebrüll eines Ochſen nicht aus dem
af wecken könnte!“

Am andern Morgen ſagte A. zu B.: „Wie iſt's,
kann ich Jhnen beim Holzzerkleinern helfen?
Ratürlich, iſt ja alles man halb ſo ſchlimm! Wir
müſſen rn eben gemeinſam durch die Zeit hin

en!“

Eine Zigarettenſchachtel 1 Mark
Mehr Sauberkeit auf Merſeburgs Skrapr und in den Anlagen? ben

Der Oberbürgermeiſter teilt mit:
„Durch die Tagespreſſe iſt wiederholt auf die

Sauberhaltung der Straßen und in den Anlagen
u vren worden. Leider nimmt in der letzten

it die Unſitte zu, Obſtreſte, Zigarettenſchachteln
und Einſchlagepapier oder Tüten einfach auf die
Straße oder in die Anlagen ſtatt in die auf-
l Papierkörbe zu werfen. Dieſes nicht

swillige, aber achtloſe Wegwerfen führt jedoch
einer erheblichen Verſchmutzung der Fahr unde mitunter auch zu einer Gefährdung der
gänger und des verkehrsſicheren Zuſtandes

der Straßen. Bei der gegenwärtigen notwen
digen Einſparung von Arbeitskräften iſt die
Sauberhaltung der Straßen für die ſtädtiſche
Straßenreinigung erſchwert. Die Polizei ſieht ſich
daher veranlaßt, in Zukunft mit verſchärften
Maßnahmen gegen ſolche Zuwiderhandlungen
vorzugehen.

Die h ſind angewieſen, daß ſieC Wer Welſe vorgehen daß ſe dieſen Perſoten
eiſe vorgehen, e en onen

an Ort und Stelle ſofort eine gebühren-
pflichtige Berwarnung erteilen und den
B von 1, Mark abfordern.

Sollten ſich die Zuſtände auf den
nicht beſſern, wird künftig nur noch durch Ver
Vun gung von Zwangsgeld gegen die unachtſamen

lksgenoſſen vorgegangen
Wir begrüßen dieſe Maßnahme des Ober-

e welers und erhoffen von ihr eine m
Haltung der Merſeburger Volksgenoſſen. er
abends durch die Straßen geht, ſieht namentlich
in der Gotthardſtraße viel Abfall auf der Straße
liegen. Wer einmal außer den Pfennigen für die
Eistüte noch 1 Mark für das Fortwerfen des
leeren Bechers gezahlt hat, wird in Zukunft ſich
an die Sammelkörbe für den Abfall erinnern.

Gartendiebſtähle in MerſeburgSüd
Wer hat den Mann mit dem Kürbis geſeh'n?
Jn einer Kiesgrube an der alten Naumburger

Straße haben ſich einige Merſeburger Familien
mit großer Mühe kleine Gärten angelegt, Mutter
erde aufgeſchüttet und all die vielen Arbeiten vor

enommen, um den Boden ertragsreich zu ge-
alten. Jetzt blüht und reift es dort. Leider aber
bt es Auch-Volksgenoſſen, die ernten, wo andere

äten. So wurden in der Frühe des Montag-
morgen Tomaten und ein ſtattlicher Kürbis mit
einem Umfang von 93 e geſtohlen. Da
es nun möglich iſt, daß der Dieb von anderen
Perſonen beim Abtransport beobachtet worden
iſt, wird gebeten, Beobachtungen der Polizei mit-
zuteilen. Auf dieſe Weiſe kann den Dieben das
Handwerk gelegt werden, die hier offenbar ſehr
dreiſt auftreten. So wurden in einem, einem
Eiſenbahner gehörigen Garten an der Naum-
burger Straße von zwei älteren Kindern am
hellen Tage die Gartentür ausgehoben und die
Stachelbeerbüſche geplündert. Ein Gartennachbar
hatte die Kinder geſehen, aber geglaubt, ſie wären
im Auftrage des Gartenbeſitzers mit der Abnahme
des Beerenobſtes beſchäftigt.

Was morſch iſt, muß fallen
Jm Zuge der Beſeitigung abgeſtorbener

Bäume fiel heute eine der großen Erlen am Gott-
hardteiche, die uns ſo oft Schatten geſpendet
haben. Auch ſonſt wird noch mancher Baum in
unſeren Anlagen entfernt werden müſſen, es ſind
viele Baumruinen vorhanden.

Verdunkelung: Vom Dienstag 20.44 Uhr bis
Mittwoch 5.28 Uhr. Dienskag8.57 Uhr; Mondunkergang: 21.41 Uhr.

Schönheit nicht nur an der Außenfronk!
Auch aus der Flugzeugperſpektive muß ein Städtebild anmutig wirken

Als wir jüngſt einmal nach langer Zeit auf
das Dach unſeres Geſchäftshauſes kletterten,
mußten wir die Beobachtung machen, daß der
Blick zu den Türmen von Dom und Schloß er
heblich an Reiz gewonnen hat. Das hat der Um-
bau des Hauſes der Kreisbauernſchaft, Dom
ſtraße 4, bewirkt. Man hat immer Bedenken

den Umbau eines alten Hauſes. Zu oftha en wir erlebt, daß ein Zwitterding entſtand,

an dem man keine Freude haben kann. Wir er-
innern nur an den Anbau des Rathauſes auf dem
Roßmarkt. Aber an der Domſtraße kann der
unter Leitung des Architekten von Walthauſen
vorgenommene Umbau und die Erweiterung
ſtädtebaulich als eine Bereicherung des Stadt-
bildes angeſehen werden. Wenn dieſer Umbau,
in dem die Landwirtſchaftliche Schule ihre Unter-
kunft finden wird, beendet ſein wird, werden wir
auf das hier Geſchaffene näher eingehen.

e

Bei der Betrachtung des Bildes, dem ſich ein
Rundblick über den von hier aus ſichtbaren Teil
der Stadt anſchloß, kamen uns Gedanken über
die Wirkung des Luftbildes, auf die in Zukunft
von den Architekten mehr Wert als in der ver-
angenen Zeit gelegt werden wird. z den Ver-
ehrswegen auf der Erde und zu em Waſſer

werden in immer ſtärkerem Maße nach dem
Kriege auch die Luftlinien treten.

Merſeburgs Stadtbild iſt vom Flugzeug aus
eſehen weit reizvoller als beiſpielsweiſe das vonLeipoig oder Halle. Hier umfaßt man die ganze

Stadt mit dem Blick. Er verliert ſich nicht, wie in
den Großſtädten in einem Gewirr endloſer
Häuſerzeilen. Beherrſchend wirkt von oben der Dom
und das Schloß, hell glänzt das ganze Band der
Saale aus den grünen oder gelben Fluren her-
auf. Die Anlagen unterſtreichen die Schönheit
des Bildes, in dem auch die Sixtiruine mit dem

(MZ.-Bilderdienſt, Klingbeil.)

7500 Glücksloſe in Merſeburg verkauft
Ein ſchöner Erfolg der Glücksmänner Losumſatz: 37500 Mark

Vor wenigen Tagen wurde die Lotterie der
Monate Mai bis Juli auch bei uns beendet.
Unſere braunen Glücksmänner werden wir jetzt
für einen Monat dienſtlich nicht mehr in unſeren
Straßen ſehen. Denn erſt am 1. September be
ginnt die neue Lotterie für das Kriegshilfswerk
des Deutſchen Roten Kreuzes.

Vier braune Glücksmänner in Merſeburg
haben auch in dem letzten Vierteljahr wacker ge
arbeitet, wie uns Pg. JZimmermann, der mit
der Durchführung der Lotterie beauftragt iſt, mit
teilte. Jnsgeſamt wurden von den vier Glücks
männern 75 000 Loſe in Merſeburg und ſeinem
Kreisgebiet verkauft. Das entſpricht einem Los
umſatz von 37 500 Mark. Der Glücksmann Arthur
Bauch, der in dem „jugendlichen“ Alter von
77 Jahren ſteht, verkaufte dabei 23 000, der
Glücksmann Auguſt Wagner, der die Nummer
278 trägt, 27 400, der Glücksmann Nr. 275,
Theodor Grabe, 19000 und der Glücksmann
Nr. 277 endlich, der nur in den Abendſtunden ſich
dem Losumſatz widmete, 5600 Loſe.

Alles in allem ein ſchöner Erfolg für die
Arbeitsbeſchaffung, das Winterhilfs-
und das Kriegshilfswerk ein Erfolg, der
nicht nur vom Fleiß der Glücksmänner zeugt,
s auch von dem Opferſinn Merſeburgs und
eines Kreisgebiets.

Wir wiſſen, daß es unſere Glücksmänner nicht
leicht haben. Jn Wind und Wetter, zu allen
Stunden, vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend erfüllen ſie ihre Pflicht. Sie laufen hier
in und da hin, und das nie nur in Merſeburg.
enn bis nach Mücheln, Bad Dürrenberg

und Ammendorf ſowie nach Bad Lauch-
2 erſtreckt ſich ihr Bezirk. enn ſie auch in

er Straßenbahn und in den Hauptomnibuſſen
freie Fahrt haben, ſo bleibt doch noch ein hübſchesKapital aufgewandter Mühe übrig. 9

Sie brachten ſo manchem Glück
Jnnerhalb Merſeburgs ſind unſeren Glücks

männer keine beſtimmten Bezirke vorgeſchrieben.
Sie arbeiten völlig freizügig und in kollegialer
„Konkurrenz“. Sie tun ihre Arbeit auch gern
und freuen ſich von Herzen mit, wenn bei ihnen

zu ſchweigen

dieſer oder jener Volksgenoſſe einen beachtlichen
Gewinn zog. Eine ſtattliche Reihe Fünfhundert-,
Hundert- und Fünfzig-Mark-Gewinne und viele
10-Mark- Gewinne ſind bei uns herausgekommen,
von den Fünf- und Zwei-Mark-Gewinnen ganz

Unfere Glücksmänner waren alſo
nicht vergeblich mit ihrer „Kiſte“ unterwegs.

Zwei unſerer Merſeburger Glücksmänner
tragen mit Stolz die ſilberne Litze um den
roten Streifen ihrer Mütze. Das bedeutet, daß
ſie ſchon die fünfte Lotterie mitgemacht haben.
Dieſe ehrenvolle Auszeichnung tragen bei uns der
Senior der Merſeburger Glücksmänner, Arthur
Bauch, ſowie ſein 16 Jahre jüngerer Kamerad
Theodor Grabe. Wir wollen gern glauben und
hoffen, daß die treuen Glücksmänner ſich nach
ihrer neunten Lotterie auch noch die goldene Litze
holen. Während des Krieges werden die genann
ten Ehrungen für unſere Glücksmänner aller-
dings nicht ausgegeben. Die Verleihung der
Litzen iſt Sache der NSDAP., Reichsleitung, Amt
für Lotterie.
Wer will Glücksfrau werden?

Einſtimmung bekunden im übrigen unſere
Glücksmänner, daß der Losverkauf noch viel
beſſer wäre, wenn nicht nur der ſchlichte Arbeits-
mann, der als treueſter Sohn des Volkes immer
offene Hände hat, ſich Loſe nehmen würde, ſon
dern auch andere Kreiſe unſeres Volkes. Auch
mit einem Friſt in die Glückskiſte, und nicht zu
letzt damit, helfen wir ja der Gemeinſchaft. it
einem vornehmen „Danke ſchön“ aber beweiſen
wir nur Unverſtändnis. Wenn in der Lotterie
vom Dezember 1939 bis März 1940 90 000 Loſe
verkauft wurden, diesmal aber nur 75 000, ſo
liegt das mit daran, daß es uns noch an Glücks-
männern fehlt. Der Umſatz erhöht ſich durch viel
fältigen Einſatz der Männer. Es brauchen
übrigens aber durchaus nicht nur Männer zu ſein.
Schon für die neue Lotterie werden auch ehr-
bare Frauen gebeten, ſich zu melden, und
zwar in der „Merſeburger Zeitung“. Das wer
den dann unſere „Glücksfrauen“. Niemand
braucht ſich zu genieren, denn ob Glücksmann
oder Glücksfrau, alle leiſten ſie Arbeit für die
Gemeinſchaft, und das iſt eine Ehre. A. S.

50 dahre
dünger der ſchwarzen Kunſt

Ein ſeltenes Berufsjubiläum kann das Gefolg-
der „Merſeburger Zeitung“, unſer

Fritz ckermann begehen. Es ſind fünf
volle Jahrzehnte vergangen, als er in der einſti-
gen Stollbergſchen Buchdruckerei in Merſeburg
zum erſtenmal am Setzkaſten ſtand, um in die
Geheimniſſe des Buchdruckgewerbes eingeführt zu.
werden. Nach beendeter Lehrzeit hat er nach
gutem alten Handwerksbrauch die Wanderſchaft
angetreten, ſie war ja kein „Bummeln“, fondern
diente dazu, den Geſichtskreis zu erweitern und in
fremden Druckereien Neues hinzuzulernen. Als
Merſeburger Kind aber kehrte Fritz Ackermann
wieder nach Merſeburg zurück. Man hatte ihn
noch in guter Erinnerung in der einſtigen Lehr
ſtelle und ſo blieb Fritz Ackermann bis zur Auflöſung der Stollbergſchen Druckerei in dieſer tätig,

um dann in den Zeitungsbetrieb überzugehen, woer vor kurzem ſeine 25jährige Betriebs ugehörig-
keit feiern konnte. Als Maſchinenſetzer hat er un

endliche Kolonnen Zeitungsſatz a Sein
eſunder Humor und ſeine ſtete Kameradſchaftlich
eit haben ihn im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter be-

z Beliebtheit erringen laſſen, wie auch das
erhältnis zur Geſchäftsleitung immer gut ge-

weſen iſt. Wir wünſchen unſerem Fritz Ackermann
viele Jahre gemeinſemen frohen Schaffens

mit uns.

Sirenenprobe am Mittwoch
Morgen mittag, 12 Uhr, werden in der Stadt

Merſeburg die Sirenen ausprobiertkt. Es wird
das Signal „Enkwarnung“ ein eine Minuke
r gleichbleibender hoher Dauerton, alſo kein
Fliegeralarm gegeben. Dieſe Probe mu
vorgenommen werden, um die Betkriebsbereitſchaft
der Großalarmanlage feſtzuſtellen.

Das h „Fliegeragalarm“ auf und
abſchwellender Heulton zeigt dagegen immer
den Ernſtfall an.

Bei dem Enkwarnungston brauchen alſo keiner
lei Vorſichtsmaßnahmen ergriffen werden.

Pflegekinder nun wie eigene in der
Krankenverſicherung

Die Übernahme von Pflegekindern, die ſich be
ſonders bei kinderloſen Ehepaaren einer ſtark
n Beliebtheit erfreut, wird nun auch in

er Krankenverſicherung voll anerkannt und be
rückſichtigt. Bisher wurden die übernommenen
e im Rahmen der Familienhilfe der
h nicht wie eigene Kinder be-handelt. Lediglich in den Gauen der Oſtmark be

tanden Sondervorſchriften, wonach auch die
flegekinder als „eigene“ innerhalb der Familien-

hilfe zu berückſichtigen ſind, ſofern die Pflegekinder
d einem Verſicherten unentgeltlich verpflegt
werden.

tragen.

dem Eſchenheimer Turm nachgebildeten Waſſer
turm und den ſich unter ihm duckenden engen
Dächerreihen einen ungemein reizvollen Blick-
fang darſtellt.

ber wir haben bei dem Flug über Merſe
burg auch empfinden müſſen, wie eine nüchterne

man möchte ſagen liebloſe Baugeſtaltung ein
ſolches Bild mit entſtellenden Flecken verſieht. Wir
haben uns ſchon oft über den gelben Kaſten des
Domgymnaſiums geärgert, von oben aus wirkt
er noch viel unſinniger, als von unten geſehen.
Wir werden ihn wenigſtens ſpäter einmal über-
tünchen müſſen, wenn es keinen anderen Ausweg
gibt, um ſein Ausſehen etwas erträglicher zu
machen. Aber neben einem Einzelbau aller
dings an beſonders empfindlicher Stelle ſind
auch manche Hofbauten, manche häßlichen Giebel
ſchuld, wenn die Wirkung einer ganzen Stadt zu
leiden hat. Man braucht nicht einmal im Flug-
zeug 83 reiſen, man braucht noch nicht einmal auf
den Kirchturm zu ſteigen, ſelbſt wenn man mit
den Beinen auf dem Straßenpflaſter bleibt, durch
die Straßen wandert und nur den Blick einmal
auf die Höhe der Hausdächer richtet, dann ſpürt
man, wieviel in Merſeburg noch gut zu machen
iſt in baulicher Hinſicht. Der Blick auf das Haus
der Kreisbauernſchaft iſt ein Blick auf die Hof
ſeite. Keine öffentliche Straße führt daran vor-
bei, die einen Blick hinein offen läßt und dennoch
iſt auch hier mit Liebe gebaut worden. Möge das
ein Beiſpiel werden für alle, welche berufen ſind,
an dem Bauen in der alten Stadt Merſeburg
zu wirken. Spätere Generationen werden ihnen
e weit über ihr Grab hinaus dafür dankba

ein. m.
Innungstagung

der Cattler und Tapezierer
In der „Guten Quelle“ hielt geſtern die Sattler

und Tapeziererinnung Merſeburg ihre Jnnungs-
verſammlung ab. Obermeiſter Pg. Vollmer
konnte dabei zahlreiche Berufskameraden be-
grüßen. Jm Mittelpunkt der Tagesordnung ſtan
den vor allem Materialzuteilungsfragen, über die
durch den Obermeiſter völlige Klarheit geſchaffen
wurde. Eine größere Anzahl Mitteilungen wurde
bekanntgegeben. Sie betrafen unter anderem die
grundſätzliche Unzuläſſigkeit der Lohnerhöhungen.weiter die Arbeiten für die Landeslieferungs-

genoſſenſchaft. Fragebogen über Autokaroſſerie-
bedarf (Spinnſtoffe) wurden ausgegeben. Endlich
konnte Pg. Vollmer den Jnnungsmitgliedern
noch mitteilen, daß der neue Haushaltsplan der
Sattler- und Tapeziererinnung Merſeburg von
der Handwerkskammer in Halle bereits genehmigt
wurde. Eine Ausſprache über fachliche Fragen
ſchloß ſich an die Tagesordnung an.

Steuerfreiheit für Rundſunkanlagen
in Gaſtſtätten

Es iſt ſtaatspolitiſch notwendig, für die
Dauer des Krieges im Nachrichtendienſt die
Wehrmachtsberichte und die Sondermeldungen
an möglichſt weite Bevölkerungskreiſe heranzu-

Der Reichsinnenminiſter hat daher im

gut gelaunt?out raſiert

Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter
die Gemeinden und Gemeindeverbände erſucht,
künftig für die Dauer des Krieges das Halten
der Rundfunk Empfangsanlagen an den ge
nannten Orten auf Antrag von der Vergnü-
gungsſteuer freizuſtellen, ſofern die Anlage
lediglich zur UÜbertragung des Nachrichten
dienſtes, der Wehrmachtsberichte und der
Sondermeldungen benutzt wird. Vorausſetzung

eine ſchriftliche Verpflichtung in dieſem
nne.

Arbeit in der Forſtwirtſchaft
für die Amſtellung nach dem Krieg

Der Reichsforſtmeiſter hat im Einverſtändnis
mit dem Reichsarbeitsminiſter angeordnet, daß
je nach den örtlichen Verhältniſſen Forſtmeiſter
als Beauftragte für den forſtlichen Arbeits-
einſatz beſtellt werden ſollen. Dem Beauftragten
wird ein Arbeitsausſchuß beigeordnet. Auch bei
den Landesforſtämtern, Landesforſtverwaltun
gen und Regierungsforſtämtern werden ſtändige
Referenten für den Arbeitseinſatz beſtimmt.
Um nach Beendigung des Krieges die Um-
ſtellung auf die Friedenswirtſchaft möglichſt zu
beſchleunigen, muß ſchon jetzt die Planung von
Arbeiten erfolgen, welche ſofort oder nach Vor
bereitung in Angriff genommen werden können.
Die geſamte Forſtwirtſchaft muß dann in der
Lage ſein, einen entſprechenden Anteil an
Arbeitskräften aufzunehmen.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkäfel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:

mer r NSKK.-Heim: NSKK. 41 und 46/M. 38, vor
militäriſ

Schkendig. 20 ühr, Geſellſchaftshaus Altſcherbitz: NS.
S nſchaſt Deutſches Frauenwerk, Gemeinſchafts
abend.

Göhren. 20.30 Uhr, Gaſthaus Poley in Söſſen: Filmabend
RNeukirchen. 20.30 Uhr, Gaſthaus Schatz: Schulung der

Politiſchen Leiter.
Braunsdorf. 15.30 Uhr, Bahnhofſtraße 1: Mütterbe

ratungs- und Säuglingswiegeſtunde.
Morgen:

Merſeburg. Fortſetzung des Schützenfeſtes.
Knapendorf. 18 und 20.30 Uhr, Gaſthaus Brauer: Film

abend („Der Gouverneur“).
Kreypau. 20.30 Uhr, Gaſthaus Teichmann: Mitgliederver

ſammlung.
Muſchwitz. 20.30 Uhr, Gaſthaus Koch: Filmabend.
Leung. 15 Uhr, NSV.-Geſchäftsſtelle, Spergauer Straße:

Mütterberatung der Ortsgruppe Nord und Mitte.
Braunsdorf. Uhr, „Deutſche Eiche“: Chlemſeer

Bauerntheater („St. Paul in St. Peter“).
Benndorf. 20 Uhr, Gaſthaus Ködelpeter: Hausfrauenabend.
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Kriegerkameradſchaft Jöſchen
hielt Monalsappell ab.

dh. Zöſchen. Jm Gaſthaus „Roter Hirſch“ trat
die Kriegerkameradſchaft Zöſchen zum Monats-
appell an. Kameradſchaftsführer Pg. Fritz Mar
tin gab die letzten Führeranordnungen des NS.
Reichskriegerbundes bekannt. Im Falle der An
rdenn wird ſich die r zum Einſatz
für die Sammlung des Deutſchen Roten Kreuzes
am 17. und 18. Auguſt bereithalten. Der Kamerad
Otto Martin aus dem Saarland, der vorüber-
gehend in Zöſchen wohnt, hielt einen Vortrag
über die Rückführung der ſeinerzeit vom Krieg
bedrohten Grenzbevölkerung ins Reich. Er und
ſeine ſaarländiſchen Kameraden in Zöſchen werden
demnächſt in die nicht mehr gefährdete Heimat
zurückkehren. Mit der Führerehrung ſchloß der
Kameradſchaftsführer den Appell. Am Sonn-
tag, 4. übereichten
und zwei Kameraden im Auftrage von Reichs
a 45Gruppenführer, General der Jn
fanterie Reinhardt dem Kameraden Franz Rit
ter in deſſen Wohnung als nachträgliche Ehrung
zur diamantenen Ho L ein Führerbild mit
Rahmen. Der über 86 Jahre alte Kamerad, der
dieſe Ehrung mit ſichtbarer Rührung und Freude
entgegennahm, war 65 Jahre Mitglied und 40
Jahre Fahnenträger der Kameradſchaft.

Paddelboot auf der Luppe gekentert
dp. Zweimen. Als am Sonnabend ein mit

zwei Leipzigern beſetztes Paddelboot die Luppe
an unſerem Ort paſſierte, kenterte das Boot beim
Verſuch, einen Baumſtamm zu umfahren, der
quer über den Fluß gefallen war. Das Boot ver
ſank. Die Jnſaſſen konnten ſich aber durch
Schwimmen retten. Der Verluſt iſt empfindlich,
da mit dem Boot wertvolle Utenſilien ſowie
Papiere und ein größerer Geldbetrag mit ver-
lorenging. Die ſtarke Strömung des vollufrigen
Fluſſes erſchwerte das ſofort eingeſetzte Suchen
des Bootes und blieb bis geſtern ergebnislos.

S Landkreis Merſebur
m

ütterberat nde ker.W t e Faſtfindet in Zöſchen nicht Donnerstag, 8. Auguſt,ſtatt, ſordein ſpäter. Der Tag wird noch bekannt-

gegeben.
Filmabend in Söſſen.

l. Göhren. Heute abend findet um 20.30
Uhr im Gaſthaus Poley in Söſſen ein Filmabend
der Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg ſtatt.

Gaufilmabend auch in e
l. Muſchwitz. Ein Filmabend, veranſtaltet von

der Gaufilmſtelle Halle-Merſeburg, findet am
Mittwoch, 7. d. M., um 20.30 Uhr im Gaſthaus
Koch in Muſſcchwitz ſtatt.

Schulung der Polikiſchen Leiter.
a. Neukirchen. Am h Dienstag iſt um

20.30 Uhr Schulung der Politiſchen Leiter unſererOrtsgruppe im Gaſthaus Schatz.

Vermindert zurechnungsfähig
l. Queſitz. Der e Erich Kolbe aus

QAueſitz hatte ſich wegen forkgeſetzten Verbrechens
gegen g 175a StGB. zu verantworten. Der bereits
einſchlägig vorbeſtrafte Angeklagte wurde
digt, im Jahre 1938 fortgeſetzt mit einem gewiſſen
Wilhelm P. widernatürliche Unzucht. getrieben und
aus dieſer perſönlichen Nutzen gezogen zu haben.
Nach dem Gutachten des mediziniſchen Sachver-
ſtändigen Medizinalrat Dr. Sch. handelt es ſich bei
dem Angeklagten um einen Menſchen, der am
Schwachſinn milderen Grades leidet und deshalb
als vermindert zurechnungsfähig angeſehen werden
muß. Infolgedeſſen fiel das Urteil milde aus.
Während der Oberſtaatsanwalt 1 Jahr Gefängnis
beantragte, erkannte das Gericht auf 8 Monake
Gefängnis. Der Angeklagte, dem 4 Monate Unter
ſuchungshaft auf die Strafe angerechnet werden,
nahm das Urteil an. Was den r P. anbe
langt, der ſeinerzeit auch in den Fall Kuhnt, Lützen,
verwickelt war, ſo iſt dieſer bereits abgeurteilt wor-
den. Er hat 2 Jahre 9 Monate Gefängnis erhalten,
die er zur Zeit verbüßt. Er hatte K. verführt.

R9K0Ov. ſoldakiſche Heimat der jungen Soldaken
Gauamtsleiter Pg. Wunderling beim Appell der NSKOV. Burgſtaden

i. Bad Lauchſtädt. NSG. Die Kameradſchaft
Burgſtaden der NS.-Kriegsopferverſorgung
hatte ihre Mitglieder nach Bad Lauchſtädt
zu einem Appell zuſammengerufen. Jn Vertretung
des dienſtlich verhinderten Kameradſchaftsführers
Pg. Mandel eröffnete Kamerad Ackermann
den gut beſucht pell. Er begrüßte den Gau-
obmann der OV., Gauamtsleiter Pg.
Wunderlin „alle, ſowie den r er
der NSDAP.-Ortsgruppe Bad Lauchſtädt, Pg.
Hartung.Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils ging
Gauamtsleiter Pg. Wunderling in ſeinen
Ausführungen auf die Geſchichte des Krieges ein
und ſagte, daß der Krieg bereits am 2. Auguſt
1914 begonnen habe, alſo nur die Fortſetzung des
Weltkrieges ſei. Die bisher eingetretenen Ver-
luſte ſeien gering. Sie ſtellen aber die NSKOV.
vor neue Aufgaben. Der Redner ſtreifte noch ver
ſchiedene Verbeſſerungen im alten Verſorgungs-
geſetz. Das alte Recht iſt trotz des Krieges weiter
ausgebaut worden. Die NSKOV., die Front-
h der Partei, hat die vomFührer geſtellten Aufgaben ſeit Kriegsbeginn in
jeder Weiſe in unſerem Gau gemeiſtert. Aber
noch größere Aufgaben werden am Ende des
Krieges gemeiſtert werden müſſen. Darum müſſen
alle mithelfen, daß der junge Kamerad in der
NESKOV. ſeine ſoldatiſche Heimat findet.

Morgen zwei Filmvorführungen in Knapendorf.
i. Kn dorf. Am Mittwoch, 7. d. M., finden

um 18 Uhr (Jugend) und 20.30 Uhr im Gaſthaus
Brauer in Knapendorf Vorführungen der Gau-
filmſtelle Halle- Merſeburg ſtatt. Es gelangt der
bekannte Tonfilm „Der Gouverneur zur Vor
führung. Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Zwei Ziegen in ſchwindelinder Höhe.
sb. Tollwitz. Am Sonntag ſpazierten in aller
he hier zu jedermanns Anſicht zwei kleine

iegen auf dem Pappdach im Berholdſchen Grund-
ſtück und beſtiegen ſogar das ſteil anſteigende
Scheunendach des angrenzenden Grundſtückes.
Nachdem ſie ſich beide ihre Umgegend von oben
betrachtet hatten, ſtolzierten ſie übermütig zurück

und labten ſich an dem Gemüſe und Rübenblättern
in dem der Wwe. Beyer gehörigen Hausgarten.
Mit Bohnenſtangen wurde den Eindringlingen
zu Leibe gegangen, ſo daß ſie auf das Pappdach
zurückeilen mußten, wo ſie ſich weiter tummelten.

Beförderung wegen beſonderer Verdienſte.
sb. Für beſondere Verdienſte wurde der aus

Tollwitz gebürtige Walter h der ſich
z. Z. beim Bodenperſonal einer Luftabteilung be
findet, mit Wirkung vom 1. Auguſt zum Unter
offizier befördert.

Kund ums Schkenditzer Kleeblalt

NS.-Frauenſchaft Orksgruppe Schkeuditz Oſt.

zi. Schkeuditz. Wir weiſen noch einmal hin
auf den heute um 20 Uhr im Geſellſchaftshaus
Altſcherbitz ſtattfindenden Gemeinſchaftsabend,
wozu auch die ſagen vom Deutſchen Roten
Kreuz eingeladen ſind.

NsS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe NRord.
zi. Die Kindergruppe der Ortsgruppe Schkeuditz-Nord verſammelt ſich heute en 15 z 17

Uhr in der Städtiſchen Turnhalle am Schieß-
graben.

Ein tapferer Schkeuditzer
Zzi. Mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe für

Tapferkeit vor dem Feinde wurden der Unter
offizier Herbert Sänger, Yorkſtraße 6, und der
Gefreite Georg Schwab, Yorkſtraße 1 wohnhaft
n Wir graturlieren den Tapferen

erzlich!
Treudienſtehrenzeichen in Silber.

zi. Für 25jährige treue Dienſte wurde dem
Abteilungspfleger Richard Krauſe der Landes
heilanſtalt Altſcherbitz das ſilberne Treudienſt-
ehrenzeichen verliehen.

Hühner geſtohlen.
zi. Jn der Nacht zum 4. Auguſt wurden aus

einem Grundſtück in der Papitzer Straße zwei
Hühner geſtohlen. Vermutlich iſt die Tat zwiſchen
1.30 bis 2.30 Uhr ausgeführt worden. Die Kri-
minalpolizei Schkeuditz erbittet ſachdienliche An
gaben, die für die Ergreifung des Täters von Be
h geke ſein können. Sie werden vertraulich be

andelt.

Altpapierberge wurden abgefahren
r. Leunga. Am Sonntagmorgen trat die Leu-

naer HJ. und das Deutſche Jungvolk zu einem
außerordentlichen Dienſt am HJ.- Heim an. Nach
dem Standortsführer Rack witz zunächſt darau
hingewieſen hatte, daß die Dienſtferien ab ſofor

Ende ſind, ſtellte er den Jungen die Aufgabe,ſt den Sonntag: es galt, das in den Haus-
tungen der Gemeinde bereitgeſtellte Altpapier

in einer Großaktion zu erfaſſen und zur Sammel
telle zu fahren. Mit lobenswertem Eifer gingen
ie Hitler- Jungen und Pimpfe an die Arbeit und

luden die Altpapierberge auf ihre Handwagen. Be
ſonders in der Breiten Straße wollten die Papier-
maſſen nicht abnehmen. Wagen auf Wagen rollte
ger Sammelſtelle, und der gewiß nicht kleine Raum

er ehemaligen Feuerwehrhalle in Altröſſen war
chon am Vormittag bis zur Hälfte e Als
ie Jungen dann nach einer kurzen Mittagspauſe

am ſpäten Nachmittag mit ihren Handwagen etwasarg ſpannt nach Hauſe zogen, waren ſie dennoch

lich, denn ſie wußten, daß ſie erneut ihre Ein-
atzbereitſchaft bewieſen und mit dazu beigetragen
hatten, den Sieg zu erringen.

Mükterberakung in Leung-Nord und -Mitte.
rd. Am Mittwoch, 7. Auguſt, findet um 15 Uhr

für die h e Leuna-Nord undMitte in der Geſchäftsſtelle der NSV., Spergauer
Straße, die Mütterberatung ſtatt Gleichzeitig
ſollen hierzu die Mütter erſcheinen, deren Kinder
zur Rachitis Bekämpfung beſtellt worden ſind.

Kindergruppennachmiktag fällt aus.

r. Am 7. und 14. Auguſt fällt der Kinder-
gruppennachmittag der NS.-Frauenſchaft Le un a
aus.

Ein Leben im Dienſte des Dorfes
Vater Müller wird 80 Jahre alt.

rh. Kreypau. Am T. w. feiert OttoMüller, der allgemein als „Vater Müller“ be
kannt iſt, ſeinen 80. Geburtstag Selten iſt einem
Manne mit achtzig Lebensjahren noch die geiſtige
u gegeben, wie ſie Pater Müller eigen iſt.
Jm Dienſte der Gemeinde Kreypau iſt er noch
heute unermüdlich als Gemeinde- und Schulkaſſen-
rendant ſowie als Steuererheber tätig. Dieſe
Amter bekleidet er ſeit mehr als vierzig Jahren
mit Sorgfalt und größter Pünktlichkeit. All die
Jahre der Vorkriegszeit, des Weltkrieges, der Jne mit ihren unmöglichen Jahlen, des
Niedergangs aller Wirtſchaft und des Wiederauf-
ſag im nationalſozialiſtiſchen Reiche blieb er
einer verantwortungsvollen Aufgabe treu und

widmet ſich auch heute noch ſeinem Dienſt mit
mſicht. Daneben iſt er ſeit ungefähr

reißig Jahren Kirchenälteſter, Pfarr- und
Kirchenkaſſenrendant und Bezirkskommiſſar der
Landfeuerſozietät der Provinz Sachſen Für ſeine
Dienſte bei der Landfeuerſozietät erhielt er das
ſilberne und für vierzigjährige treue Dienſte bei

ein Abſtecher in die

der Gemeinde das goldene Ehrenzeichen vom
ührer.s Daß der Jubilar noch heute regſten Anteil

an allen e tgeſchepniſen nimmt, braucht nicht
beſonders betont zu werden. Heute lebt Vater
Müller mit ſeiner Frau in ſeiner ſchönen Aus
üglerwohnung und verrichet noch mancherlei
rbeiten auf ſeinem 7 Hofe. 1919 hat er

ſeinen a ſeinem Sohne Paul Müller übergeben.
Otto ers Vorfahren waren: von 1 bis
1882 Friedrich Eduard Müller, von 1807 bis 1888
Johann Chriſtoph Müller, von 1773 bis 1842
Chriſtoph Müller, von 1726 bis 1795 Gottfried
Müller. Gottfried Müller ſtammte aus Daspig
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und heiratete am 1. Juli 1760 die Anna Juſtine
Schönau in Kreypau, Vor 1760 waren alſo dieSchönaus auf T Müllerſchen Hofe anſäſſig.

Wir möchten uns den Glückwünſchen er
Müller anſchließen, ihm r daß er und
ſeine Frau noch lange ihren Lebensabend in Ge-
ſundheit verbringen mögen. Das iſt m
der Wunſch aller Gemeindeglieder.

NSsDAP.-Mitgliederverſammlung in Kreypau.

r. Kreypau. Jm Gaſthaus Teichmann findet
am Mittwoch, 7. d. M., eine Mitgliederverſamm
lung der hieſigen Ortsgruppe ſtatt.

Elendsgilde-Kalandbrüderſchaft in Kreypan
Aus der Chronik unſerer Heimat

rh. Kreypau. Die Kirchenviſitationsberichte
von 1544 bezeugen, daß es zu dieſer Zeit in

und Trebnitz eine Elendsgilde gegeben
at.

Wir müſſen ſchon ca. 700 Jahre zurückgehen,
um in die Entſtehungszeit der Elendsgilden zu
kommen. Damals war das Elend in Deutſchland
ſehr groß. Morden und Brandſchatzen, Seuchen
und Mißernten in Stadt und Land ließen die Be
wohner nicht zur Ruhe kommen. Sie verließen die
abgebrannten und verſeuchten Gebiete und irrten
im Elende hungernd und halbkrank umher. Viele
kamen elend um, und niemand hatte Mitleid mit
ihnen. Die Städte gewährten weder Zur r
noch ja ſie ſchloſſen vor ſolchen
Zügen meiſt die Stadttore aus Furcht vor Ein-
ſchleppung neuer Seuchen.

Damals bildeten ſich Vereinigungen, die ſich
dieſer Elenden annahmen. 1317 entſtand z. B. bei
der Petrikirche zu Kölln an der Spree eine reli-
giöſe Geſellſchaft, die dieſer im Elend Verſtorbenen

edenken und beerdigen wollte. Prieſter und Laien,ehe und Niedere, Arme und Reiche, Männer und

auen gehörten ihr an. Durch häufige Seelen
meſſen glaubten ſie für das ewige Heil der Ver
ſtorbenen ſorgen zu müſſen.

Aus a Elendsgilden ſind ſpäter die Kaland
brüderſchaften zumeiſt entſtanden.

G 24 ort d S r rra e verſchwunden. agen wir aber inWeigange ben em Wörterbuche nach, dann finden

wir, daß die Kalandbrüderſchaft eine Genoſſen-
ſchaft andächtiger Perſonen war. Der Name
Kaland kommt d weil ſich die Brüderſchaft
ää am erſten Tage eines jeden Monats,
welcher lateiniſch die calandae heißt, zu frommenwecken und gemeinſchaftlichem ahle zu ver

ammeln pflegte.
Daraus geht hervor, daß ſie urſprünglich nichts

mit der Verſorgung der „Elenden“ zu tun hatte.
Erſt in ſpäteren Zeiten, vielleicht 1300 bis 1400,

fand ein h der Gilden und Kaland
brüderſchaften ſtatt, und letztere mögen auch die
Pflichten der Gulden übernommen haben.

Im Laufe der Zeit kamen ſie durch Erbſchaften
und Stiftungen zu Vermögen. Die Viſitations-
berichte berichten über den Beſitz der Elendbrüder
ſchaft Kreypau:

a) vollſtändiger Beſitz 7 fl. 13 gr. Bargeld;
b) beſchränkter Beſitz mit zugehörigem Ein

kommen: 6 fl. 14 gr. Kapital, ausgeliehen (7 gr.
Zinſen), 9 fl. 3 ch allerlei außenſtehende Schulden,
6 eiſerne Je an die Bauern vermietet (3
Mietzins für jede Kuh), 6 eiſerne Schafe, ebenfalls
an die Bauern vermietet (der Zins derſelben iſt
gleich der Hälfte der Nutzung).

Näheres iſt uns über die Brüderſchaft nicht be
richtet. Von dem weiteren Wirken der Kaland
brüder weiß man wenig. Jm Mittelalter verfielen
alle kirchlichen Jnſtitutionen, und ſo vergaßen auch
die Brüderſchaften immer mehr ihren urſprüng-
lichen Zweck. Aus den Monatszuſammenkünften
wurden Schwelgereien, bei denen ungeiſtli
Lieder ertönten. Das Sprichwort: „Er trinkt wie
ein Kalandbruder“, entſtand. Für Nichtstun ſagte
man r „kalandern“.

Bald nach Einführung der Reformation wur
den die Brüderſchaften aufgehoben.

Warum in die Ferne ſchweifen
Halbtagswanderung auf Wald und Wieſenwegen ins Geiſeltal

gu. re dienen der Ausſpannung und Er
ar em Wechſel der Umgebung und damit
der Reiſe. Während eines vanten Jahres freut
man ſich auf die freien Tage und ſchmiedet lange
vorher ſchon Pläne, wohin es diesmal gehen
wird Heuer verleben wir die Ferien daheim.
Wir wiſſen es, daß es nicht anders ſein kann. Iſt
es denn auch nötig, immer in die Ferne zuſchweifen? Wieviel Khoner iſt es die eigene

eimat zu erſchließen, in der es doch ſo vieles und
chönes gibt.
Beginnen wir gleich probeweiſe mit einer Halb

tagswanderung von Merſeburg ins Geiſeltal nach
Frankleben. Für den Wanderer, den Naturfreund,
den Erholungſuchenden und den Vogelweltinter
eſſenten iſt dieſe Wanderſtrecke von 10 Kilometer

eglänge geradezu etwas Jdeales. Der Anmarſch
beginnt am hinteren Gotthardteich. Unſer Weg
führt dreiviertel Stunden lang durch das Natur-ſchutzgebiet Merſeburgs, das ſag ausgedehnt bis

nach Kötzſchen hinzieht. Hier liegt behütet das
Kleinod unſerer et Sonnig und behäbi
dehnt es ſich in eine leicht wellige Ebene, die ſi
mit Buſchholz und Hochſtamm gegen das laute
Getriebe der links benachbarten Landſtraße her
metiſch abſchließt.
Uber Zſcherben nach Kötzſchen

Nach halbſtündigem Marſch ſehen wir rechts,
gleich der Silhouette eines Wehrturmes, das weiler
artige Dorf Zſcherben liegen. An der Wegabzwei
gung nach dieſer Anſiedlung, dort, wo der Erinne
rungsſtein des Arbeitsdienſtes für die Begradigung
des Geiſeltales ſteht, iſt bald das Straßenanger-
dorf Kötzſchen erreicht. Wir bleiben im Tale
und ſtatten der neuzeitlichen Friedhofskapelle, die
durch W kraftvollen architektoniſchen Linien auf
fällt, einen Beſuch ab. Zurückgekommen auf die

n r ver uns nach weiteren10 Minuten ein Charakteriſtikum im Kirchenbau:
die im Jahre 1712 von Mockenhaupt erbaute
Kötzſchener Kirche iſt im Grundriß eine einmalige
deutſche Dieſe eigenwillige For-
mulierung des damaligen Erbauers gehört heute
zum Lieblingskind des Geiſeltales.
Jm unkeren Geiſeltal

Doch zurück wieder auf unſere Hauptwander
ſtrecke ins Tal. Viele werden es nicht glauben,
aber es iſt ſo: Das untere Tal der Geiſel gleicht
in manchem der frieſiſchen Landſchaft. Am
Rande und in ihm. Die Maßloſigkeit der Ebene
wird eingedämmt durch das wechſelvolle Bild der
Weidewirtſchaft. Nachdem die Leuna-Jnduſtrie-
bahn überquert iſt, wird die Landſchaft auf
kurzen Strichen zweckbetonter. Gleich einem nach
der Schnur gezogenen Kanal fließt die Geiſel
träge unſeren Weg zurück und der erſte Jnduſtrie
ort des Geiſeltales, Beunag, iſt erreicht. Von dem
mehrzeiligen Koloniſtendorf ſelbſt iſt von unſerer
Wanderſtrecke aus nichts 8 ſehen. Doch lohnt

ühle Oberbeung, deren
ewohner gern und bereitwilligſt Auskunft über

alle intereſſſerenden Fragen geben. Wie man ſich
im täglichen Leben das Beſte bis zuletzt aufhebt,
ſo auch auf unſerer Wanderung. Von der Mühle
Beung geiſelaufwärts nach dem Straßendorf
Reipi N mit ſeinen kennzeichnenden Vier-
kanthöfen, liegt wohl der romantiſchſte Teil
des Geiſeltales überhaupt. Das nach der Klia zu
eöffnete Tal nimmt den Wanderer völlig geangen. Links eilt die in Serpentinen ſüeßende

Geiſel dem letzten Geiſeltaler Mühlrad zu, ein
Fenst von beſchaulichen Weidenkämpen der erſten

eunger Anſiedlungen. Bis zu 20 Meter hohe
Bäume umſäumen den Fluß, und gleich Rieſen-
änden halten ſie mit ihrem Wurzelwerk die Ein
gpuns er Geiſel feſt, die hier um zwei Meter
öher liegt als der Wieſengrund ſelbſt. Gleich

einem Regiment Soldaten begrenzen ausgerichtetgekappte Pappeln die grüne Svone von der

braunen. Dieſes ſich hier bietende Bild, der Fluß,
das Tal, die u gewellte Ebene,Sonne, das alles iſt Wanderung ohne Beſchwer.

bis nach Frankleben
Durch den Wieſengrund hindurch iſt an Rei

piſch vorbei bald der Unterhof Frank-
leben erreicht und unſere Wanderung beendet.
Beim Gemeindegaſthaus Frankleben beſteigen wir
die Mübag, die hier im ſtändigen
tenVerkehr die ſchnelle Verbindung mit Merſe
burg aufrechterhält.Haheim wieder angekommen, werden wir uns

ſagen: Ferien können auch in der Heimat ſehr ſchön
geſtaltet werden. Und was wir als Beſonderheit
auf der Hauptwanderſtrecke Merſeburg--Frank
leben feſtgeſtellt haben, iſt, daß dieſer gepflegte
Wanderweg durch keines der Geiſeldörfer führt.
Lediglich die Mühle Beuna paſſiert may
en passant.

Hausfrauenabend in Benndorf.
g. Benndorf. Unſer nächſter Hausfrauenabend

der NS.Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk, Orts
gruppe Benndorf, findet am Mittwoch, 7. Auguſt,
um 20 Uhr, im Gaſthaus Ködelpeter, Ortsteil
Naundorf, r Ha unſere Mitglieder iſt Er
ſcheinen Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen

Landaufenthalt für über
500 000 Kinder im Kriegsjahr 1940

Der vorbildliche Dienſt am Kinde, der von der
NSV. betrieben wird, findet gerade während des

in 1940 ſogar noch einen Ausbau.
Trotz der Schwierigkeiten, die ein Krieg natur

emäß mit ſich bringt, konnte die NSV. im lauPudes Jahr die Zahl der Plätze in ihren Kinder

ta esſegeten das Vorjahr um faſt 40 v. H.
auf faſt 700 ſt eigern. Darunter befindet
ſich eine Erhöhung der Zahl der Erntekindertages-
ſtätten von 7111 auf etwa 8100 mit allein rund
250 000 Plätzen.

Eine beſonders große Rolle gerade in den
Sommermonaten ſpielt die Kinderlandver-
ſchickung. Während im vergangenen Jahre
hierdurch rund 300 000 Kinder erfaßt wurden,
kommen im Kriegsſommer 1940, wo verſchiedene
erfolgreiche Sonderaktionen in Gang gebracht
wurden, 350 000 bis 575 000 Kinber für die Er

auf dem Lande in Betracht. Als Er
olungsgebiete wurden vornehmlich die öſtlichen

Gaue ausgewählt.
Neben der Kinderlandverſchickung erfolgt auch

in dieſem Sommer die Entſendung von Kindern
in Erholungsheime, ſoweit die Heime nicht
vordringlicheren Aufgaben zugeführt ſind.

Jnsgeſamt werden über 500 000 Kinder tro
des Krieges eine ſorgſame Sommererholung au
dieſe Weiſe erhalten können.

Wiederherſtellung zerſtörker Grundbücher.

Der Reichsjuſtizminiſter hat durch Verordnung,
die auch bei etwaigen kriegsmäßigen Zerſtörungenvon Bedeutung iſt, die heben erſtörter
oder abhanden gekommener Grundb er und
Urkunden geregelt. Das Grundbuchamt kann den
Beſitzern von Urkunden, die für die Wiederherſtel
lung des Grundbuches von ſind, auf

die Urkunden zur Einſicht vorzulegen. Nach
ſchluß der Ermittlungen kann das Grundbuch

amt ein Aufgebot erlaſſen. re dies nicht, ſo
darf die Wiederherſtellung des Grundbuches erſt
nach öffentlicher Bekanntmachung des rn
den geſchehen. Die Verordnung tritt am 15. Auguſt
1940 in Kraft.
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Aus der Gauſtadt und dem Gau
Reichsmarſchall Göring als Ehrenpate.

Filenburg. Reichsmarſchall Göring hat die
h beim 9. Kinde des Reichsbahnarbeiters

ohann Nauditt übernommen. Stellvertretender
Landrat Petzſch überreichte dem Elternpaar die
Urkunde und das Ehrengeſchenk.

Rach 23 J ahren das Grab des gefallenen Vaters

Eilenburg. Ein ergreifendes
hatte der Soldat Robert Graul, der am Feldzug
im Weſten teilnahm. Jm Feindesland, in Menin,
fand er das Grab ſeines Vaters, der vor 23
Jahren auf dem Felde der Ehre gefallen war,
auf dem nunmehr auch der Sohn wieder ſteht,
um das Vermächtnis des Vaters zu erfüllen.
Er ſollke den 90. Geburtstag nicht erleben.

w. Wenige Tage vor der Vollendung
ſeines 90. Lebensjahres verſtarb der älteſte Ein
wohner von Zorbau, der Auszügler Albert
Kammnitz.

Keltenbriefunfug in Zahlen.
Langendorf (Kr. gut Ein Kettenbrief,

den ein e junger Burſche vor kurzer Zeit
erhielt, gab Veranla fung dieſen groben Unfug
in ſeiner ſchädigenden Wirkung der Volkswirt
ſchaft gegenüber einmal len mäßig zu beleuch
ten. Käme man dem Verlangen eines ſolchen
Briefes nach, ſo wäre er in vierzehn Tagen
194 341 048 mal vervielfältigt worden. Die Ver
ſchickung dieſer Briefe würde an n 3
23 230 930,08 Mark verſchlingen. Der Wert der
mit dem Abſchreiben der Briefe vergeudeten
a würde 145 Millionen Mark betragen.

Die Jate 2 beweiſen, daß der Unfug mit
aller Schärfe bekämpft werden muß. Jn dieſem
Kampf hat jeder Voklsgenoſſe mitzuhelfen. Jeder,
der einen Kettenbrief bekommt, übergebe

Erlebnis

ihn ſofort der Polizeibehörde.
Lebensmüde.

Laucha. Auf dem' Boden ſeines Hauſes
wurde der Tiſchler L. erhängt aufgefunden. L.
litt ſeit langer Zeit an einem Nervenleiden und
dürfte die Tat in einem Anfall geiſtiger Umnach-
tung begangen haben.

Ein raffinierter Bekräger.
Billterfeld. Petermann. war als ſchwach-

finnig erklärt und deshalb bereits entmannt

nierter Menſch geſchildert.

worden, aber trotzdem wurde er von allen
Zeugen, die in der Verhandlung vor dem Bitter
felder Richter gegen ihn auftraten, als ganz raffi-

e P. wurde zu einemJahr Gefängnis verurteilt. Außerdem wurden
ihm die Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt.

Auf der Straße vom Tode ereilt.

Wolfen. Jn der Leipziger Straße fiel v
lich der von ſeiner Arbeitsſtätte nach Hauſe fah-
rende Arbeiter Paul Becher vom Rade. Helfer
vom Roten Kreuz bemühten ſich um ihn, dochwar der Tod inſolge Herzſchlages bereits ein-
getreten.

Einen Soldaten beſtohlen.
Delitzſch. Ein hieſiger Einwohner entwendete

abends einem ſich auf der Durchfahrt befindlichen
Soldaten das Fernglas. Der Täter konnte jedoch
nach kurzer Zeit ermittelt und feſtgenommen wer
den. Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung
fand man das Fernglas im Küchenſchrank vor.

Tödlicher Ausgang eines Mokorradunfalles.
Torgau. Beim KÜberqueren der Reichsſtraße

wurde der 30 Jahre alte Edwin Schmidt mit
ſeinem Motorrad von einem Kraftwagen erfaßt
und zu Boden geworfen. Schmidt trug bei dem
Unfall ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er vald
ſer ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ver
tarb.

Mit dem Fahrrad ködlich verunglückt.

dD Die Witwe Joſeviak fuhr mit
ihrem Fahrrad am Bahndamm entlang und ſtieß
hierbei ge en einen Stamm. Die Frau kam zuFall und ſtürzte die Böſchung hinab, wobei ſie

einen Schädelbruch erlitt, der ihren alsbaldigen
Tod herbeiführte. Die Verunglückte, deren Mann
vor einigen Jahren ebenfalls tödlich verunglückte,
hinterläßt vier unmündige Kinder.

In glühender Aſche verbrannk.
Edersleben (Kr. Sangerhauſen). BeimSpielen auf einer Shuttabladeſtelle fiel ein Kind

in die glühende Aſche. Mit ſchweren Unterleibs
verbrennungen wurde das bedauernswerte Ge
ſchöpf ins Sangerhäuſer Krankenhaus geſchafft,
wo es den Verletzungen erlag.

Mitteldeutſche Kundſchau der „Mz.“
Vom fahrenden Laſtzug ködlich abgeſkürzt.

Leipzig. Jn den Vormittagsſtunden des
Sonnabend r in der Gutenbergſtraße der16 Jahre alte Oswald Hoyer aus Lütchena von

einer fahrenden Zugmaſchine auf die Verbin-
bindungsgabel des mit Erde beladenen Anhängers
zu ſpringen. Er rutſchte ab, wurde überfahren
und tödlich verletzt.

Gerechte Sühne für ſchamloſe Ausbeuterei.
Deſſau. Als ein geriſſener Heirats

ſchwindler entpuppte ſich der 33jährige vorbe-
ſtrafte Karl Gläßner. Der Angeklagte lernte
1939 eine 24jährige Stenotypiſtin kennen, bei der
er es verſtand, ſich durch Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen nach und nach deren geſamte Erſpar-
niſſe in Höhe von 3900, Mark abzugaunern.
Das Mädchen trennte ſich von ſeinem „Ver
lobten“, als es leider ſchon zu ſpät war. Als
das Mädchen dann nichts mehr hatte als ſein
Gehalt, wurde der Angeklagte noch frech und
gemein im Gegenſatz zu der vorher an den Tag
gelegten aufgetünchten Liebenswürdigkeit. Es
mußte ſich zum Dank für die ihm gebrachten
Opfer gemeine und niederträchtige Beleidi-
gungen anhören. Das trieb der üble Burſche
ſogar ſo weit, daß er das Mädchen bei deſſen
Firma verleumdete, ſo daß es ſeine Stellung
verlor. Das Urteil für den gemeinen und ab-
gefeimten Heiratsſchwindler lautete auf zwei
Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt.

Vorladung zur Luftſchutzübung nicht befolgk.

Schönebeck. Sieben Volksgenoſſen hatten
zu r bekommen, dieZettel achtlos beiſeite gelegt und waren nicht zum

angeſetzten Termin erſchienen. Jhnen war wohl
kaum bewußt geworden, daß ſie dieſes Vergehen
vor dem Richter zu verantworten haben würden.
Da ſtanden ſie nun, die Unterlaſſungsſünder, und
jeder von ihnen hatte andere Ausflüchte: geſchäft
liche Beſprechungen, Verabredungen, vordringliche
Arbeiten, Krankheit, italieniſche Sprachkurſe uſw.
Einer behauptete ſogar, daß er dieſen Vorladungen
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt habe. Es geht
jedoch nicht an, daß man einer ſchriftlichen amt-
lichen Vorladung ohne vorherige ſchriftl 9 Ent

niguſchuldigung und Beibringung von Beſcheinigungen
oder Atteſten einfach nicht nachkommt. er
hielt einer der Säumigen eine Geldſtrafe von
100 Mark und den anderen wird ihre Nach
läſſigkeit gleichfalls mit einer ſpürbaren Erleichte
rung ihres Geldbeutels bewußt geworden ſein.

Auf dem Friedhof beſtohlen.
Allenburg. Auf dem 7 wurde einer

Frau eine Handtaſche, die ſie für kurze Zeit aus
der Hand gelggt atte, geſtohlen. Am nächſten
Tage wurde die Taſche auf dem Friedhof von
einem Mann gefunden, der ſie einem Gärtner-
gehilfen abgab. Von dem Jnhalt fehlten jedoch
15 Mark und ein Brief.

Volk in Leibesübungen
Die Merſeburger Kriegsmeiſterſchaften im Schtvimmen im Waldbad Leuna

Infolge der ungünſtigen Waſſerverhältniſſe der Saale
wäre das Kriegsmeiſterſchaftsſchwimmen der Ortsgruppe
Merſeburg des NSRL. in Frage geſtellt worden, wenn
icht die Gemeindeverwaltung Leung das große Schwimm
vecken im Waldbad Leuna zur Verfügung geſtellt hätte.
Ihr ſei auch an dieſer Stelle Dank geſagt.

Die vom Fachamtsleiter für Schwimmen, Baſchin,
aufgeſtellte Wettkampffolge war ſehr umfangreich, aber die
Organiſation klappte J Die in Merſeburg ſtatio
nierten Soldaten ſowie Reichsarbeitsdienſtler gaben Mel
dungen leider nicht ab. Auch die Merſeburger Sport und
Turnvereine, die Schwimmabteilungen beſitzen, haben trotz
erfolgter Einladung keine Meldungen abgegeben. Be
ouuerlich!

Der ſtellv. Ortsgruppenführer, Pg. Mehler, er-
öffnete die Veranſtaltung, und alsbald 7 die Wett
kämpfe ein unter Leitung von Pol. Wachtmeiſter W.
Bey er, der diesmal nicht aktiv, aber doch als Starter
tätig war. Jm Rahmen der Meiſterſchaftsrennen fanden
Kämpfe der Jugend ſtatt, um den Nachwuchs zu fördern.
Mit welchem Eifer und Ehrgeiz die jugendlichen Kämpfer
bei der Sache waren, zeugt davon, daß die Kämpfe durch
weg ſpannend verliefen. Kamerad Baſchin ſein Stab mit
jugendlichen Helfern arbeiteten tadellos und trugen
bei zur reibungsloſen wir n erHJ. und fanden zum Abſchluß ſtatt.

Die ſehr zahlreichen Badegäſte erlebten durch die
Kämpfe eine wirkliche Überraſchung, und man konnte
feſtſtellen, daß ſo t Jugendliche beſchämt am Rande
ſtand, aber auch manch Alterer mit Stolz die Leiſtungen
unſerer Jugend beurteilte. Die meiſten Siege errang die
Merſeburger Schwimmerſchaft. Aber auch die Leunger
hielten ſich wacker, vor allem im Springen ſetzte ſich Leunas
Springerklaſſe durch.

Nach den Kämpfen verſammelte Kamerad Baſchin die
Teilnehmer auf der Spielwieſe, wo den Rahmenſiegern
durch Pg. Mehler die Urkunden ausgehändigt wurden.
Die Meiſterſchaftsſieger erhalten die Auszeichnungen in
beſonderer Form ſpäter ausgehändigt. Nach einer kurzen
Anſprache und mit dem Gruß an den Führer entließ Pg.
Mehler die Teilnehmer.

Die Siegerliſte:
4 x 50 m Brufſtſtaffel, HJ.: 1. 8,05.5, MSS. I,e. 3:09,1 MSS. II; 50 m Kraul, Jungvolk: 1. Herbert Dün-

chel MSS. 42,4, 2. Georg Neuſcheller, Leuna, 49,5,
z. Horſt Mitzſchke MSS. 52, Jungmädel: 1. Renate
Wolny 48,4; 100 m Rücken, Männer (Meiſterſchaft):
I. Ulfrich Pleotz MSS. 1739,2, 2. Hans-Joachim Zölke,
Wehrmeldeamt, 1:40,4, 5J., Altersgr. A: Werner Bork-
mann MSS. 1:49,5, Altersgr. B: 1. Werner Reinboth
MSS. 2:09,4, 2. Heinrich Scheuermann, Leunga, 2:11,6;
too m Bruſt, HJ., Altersgr. A: 1. Werner Huber MSS.
1:42,6, 2. Otto Schröder, Leuna, 1:46,4, HJ., Altersgr. B:
1. Karl Trabert MSS. 1:38, 2. Klaus Huber SS.
1:40,5, 3. Gerhard Borkmann MSS. 1:45,2, 4. Heinrich
Scheuermann, Leung, 2:00,4, Männer (Meiſterſchafdh):

1. Paul Baſchin MSS. 1:36,6, 2. Hans-Joachim Zir
Wehrmeldeamt, 1:38, 3. Hans Hirſch MSS. 1:30,5; m
Kraul, Männer (Meiſterſchaft): 1.
1:18,7 2. Hans Weber, Leuna, 1:24,3, 3.

HJ., Alkersgr. B: 1. Gerhard
2. Gerhard Borkmann MSS. 1:45,7, 3.
MSS. 1:46,4; 50 m Bruſt, Jungvolk: 1. Kurt Hendri
MSS. 48,6, 2. m irth MSS. 48,8, Helmut RaatzMSS. 51,7, Kurt Huber MSS. 53,8, Günther
Leunag, s 2, Jungmädel: 1. Renate Wolny MSS. 52,2,
2. Ruth Tepper SS. 53, 3. Gerda Dombrowski MSS.
53,4, 4. Erika Richter MSS. 58,7, 5. Erna Kubika MSS.
54,4, 6. Jutta Schleicher MSS. 54,8, 7. Ruth Berthold

8. Leoni Treßler MSS. 1:02,3, 9. Annemarie
1:08; 200 m Hruſt, Männer (Meiſter

t 1. Paul Baſchin MSS. 3:36,5, 2. Hans HirſchSS. 3:44,5, Hans-Joachim Zölke, Wehrmeldeamt,
3:49,4, 93., Altersge. B- 1. Karl Trabert S. 3:31,4,

W em La 1. Leuna2:11,5; e m Lagenſtaffel, Männer Meiſter
1. MSS. 2:02; 3 x 50 m Kraulſtaffel, Männer

(M e n. 1. MSS. 1:49,6, HJ.: 1. Leuna1:52,6, 2. SS I 2:00; Springen H3. Reichsleiſtungs-klaſſe: 1. Lothar Albert euna, 70,76 P., Leiſtungs
kiafſe 1. Mathias MSS. 49,47 P., 2. G. Schreinert,
Leuna, 48,71 P.; für Jungvolk: 1. Günther

2500 Jungen und Mädels in Breslau
Beginn am 28. Augufſt.

Das umfangreiche Programm, deſſen Höhepunkt die
Jugendmeiſterſchaften im Breslauer Hermann

GöringSportfeld bilden, liegt, nachdem mit Ausnahme
der Spiele faſt alle ne den Gebiets-
meiſterſchaften ausgeſchloſſen ſind, jetzt in großen Zügen
feſt. Jnsgeſamt werden über 2500 Jungen und Mädel
an den Wettkämpfen teilnehmen, die am Mittwoch, dem
28. Auguſt, mit den pielen der Hockey- und Roll
ſchuhmeiſterſchaften beginnen.

Zum fünften Male Ragnhild Hveger. Dänemarks
Schwimm-Meiſterſchaften, die dieſer Tage zu Ende geführt
wurden, hatten in der Hauptſache Favoritenſiege zu ver
eichnen. Ragnhild Hveger wurde bereits zum fünften

Male Däniſche Meiſterin im 100-Meter-Kraulſchwimmen,
diesmal in 1:07,5 vor Birte, Ove- Peterſen (1:09,6), Eva
Arndt und Kirſten Ove-Peterſen (beide 1:09,6). Auch
Jnge Sörenſen gewann zum fünften Male den Titel im
200MeterBruſtſchwimmen (3:03,9).

Gaumeiſterſchaften der Schützen
in Magdeburg und in Halle.

Die Unterkreismeiſterſchaften im Gau Mitte des Deut
ſchen Schützenverbandes ſind durchgeführt. Infolge des
Krieges verzichtet man auf die Austragung der Kreis
meiſterſchaften, ermittelt vielmehr die Kreismeiſter nach
den bei den Unterkreismeiſterſchaften erreichten Ring-
zahlen. Von der Gauführung wurde für die Austragung
der an meſterſ haſt die im Schießen mit dem Klein
kalibergewehr mit beliebigem und militäriſchem Anſchlag
und im Schießen mit der Scheibenpiſtole durchgeführt wer
den, der 15. September feſtgeſetzt. Wie im Vorjahre findendie Gaumeiſterſchaften in Reg eburg und Halle ſtatt.

Segelflugrekord in Jugoſlewien. In Jugoſlawien hatder Segelflugſport erfreu J. iſchnae in den letzten

Jahren gemacht, die jetzt in einem neuen Landesrekord
wieder Ausdruck finden. Jm Dauerflug erzielte der Segel

fluglehrer M. Priſchmer in Laibach in dieſen Tagen mit
12 Stunden 43 Min. eine neue Beſtzeit und überbot den
alten Rekord von 11:00:05 um mehr als 1328 Stunden

Schkeuditzer Fußballſtes
Mit 5:2 (3:2) wurde TuB. Leipzig Reſervt

bezwungen.
n einem Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich in Schkeuditzder Wer v und die Reſerveelf von TuB. Leipzig

gegenüber. Der Kampf war immer intereſſant und
r Im Feldſpiel waren die Gäſte dem i

ebenbürtig, der aber in techniſcher Hinſicht ein glattes Plus
hatte und deſſen Angriff durchſchlagskräftiger war. Vor
allem Lichtenfeld, Bräutigam und Ruffert
vermochten zu r Allenbach (3), Bräuz. und Niedermann ſchoſſen die Tore für den
verdient ſiegenden VfB.

Spork-Allerlei vom Tage
Beim erſten internationalen e das nach Ab

ſchluß des ruſſiſch-finniſchen Krieges im OlympiaStadion
in Helſinki durchgeführt wurde, gab es einige hervor
ragende Leiſtungen. Jm 5000-Meter-Lauf ſiegte derShwede Hellſtröm mit 14:20,8 Min. überlegen.
Beim Speerwurf erreichte der Finne Järvinnen
75,09 Meter.

Tennismeiſterſchaften gut beſezt. Die deutſchen
Tennismeiſterſchaften vom 8. bis zum 11. Auguſt in
Braunſchweig e eine hervorragende Beſetzung
erhalten. Mit Ausnahme der Unabkömmlichen iſt alles in
der Meldeliſte vertreten, was Rang und Namen im deut-
W Tennis hat. Wir erwähnen nur Heinrich Henkel,
Metaxa, Göpfert, Koch und Beuthner.

421 gewann Deutſchland in Rimini. Der Frauen
tennisländerkampf Deutſchland Jtalien in
Rimini wurde von der deutſchen Vertretung überlegen
mit 4:1 gewonnen. Lediglich das Doppel ging verloren.

taliens Halbſchwergewichtsmeiſter Oldoni ſiegte in
Mailand gegen ſeinen Landsmann Roſſi nach Punkten.

Die Gebietsmeiſterſchaften im Rollſport wurden in
Gera ausgetragen und fielen bei den Jungen an Thomas
(Gotha) und bei den Frauen an Neff (Gotha).

Das Gruppenturnier um die BDM.Handballmeiſter
ſchaft gewann der Obergau Weſtfalen in Magdeburg gegen
Kurheſſen mit 12 :2 (6

Nachmeldungen zur Fliegermeiſterſchaft. Zur Deut
ſchen Meiſterſchaft der Berufsflieger auf der Radrennbahn
Erfurt am 11. Auguſt ſind noch zwei Nachmeldungen ein
gegangen, ſo daß ſich die Zahl der Bewerber auf 16 erhöht.
Nachgemeldet haben die beiden erfolgreichen Straßen
fahrer Otto Weckerling (Magdeburg) und Herbert Hacke
beil (Chemnitz).

Deutſche VBoxſtaffel fiegt 16 0. Einen weiteren
Länderſieg erfocht im 68. Länderkampf die deutſche Box
ſtaffel in Klagenfurt, wo ſie eindeutig mit 16:0 den
Sieger ſtellte, nachdem der letzte Kampf mit 14:2 für
uns gewonnen wurde.

Deutſcher Sieg in der Olympiajolle. Auf dem Wann
ſee bei Berlin nahmen die am Länderkampf beteiligten
ungariſchen und deutſchen OlympiaJollenſegler an einem
Sonderwettbewerb mit Einzelwertung teil. Sowohl in der
zweiten als auch in der dritten Wettfahrt ſiegte der Ham
burger Cropp vom Norddeutſchen Regattaverein vor dem
Ungarn von Heinrich. Damit belegte Cropp in der Ge
ſamtwertung mit 8 Punkten den erſten vor von
Heinrich mit gleichfalls 8 Punkten und dem Berliner
Gleier mit 12 Punkten.

Mühlheim-Hörde 3:3. 5 Rückkampf der Vor
ſchlußrunde zur Deutſchen Meiſterſchaft im Mannſchafts
ringen trennten ſich in DortmundHörde der ASV. Köln
und der AC. Hörde 3:3 unentſchieben. Durch die Teil
nahme des Kölners Möchel an den Titelkämpfen wurde
die Begegnung jedoch nicht gewertet. Die Entſcheidung
fällt in 14 Tagen, und zwar nach dem 18. oder 19. Auguſt
wird der Gegner für Siegfried Ludwigshafen im Schluß
kampf feſtſtehen.

Oſtoberſchleſiens Jußballer ſiegten. Der erſte Fuß-
ballgroßkampf in Krakau wurde am Sonntag in der dor-
tigen Deutſchen Kampfbahn veranſtaltet. e aus Sol
daten zuſammengeſtellte Stadtelf von Krakau traf mit der
Auswahl von Oſtoberſchleſien zuſammen, die in einem
ſchönen Kampf mit 5:1 Toren ſiegte.

Mittelelbe Hockeymädel ſiegten. Jn der Hock
runde des BDM. ging in Magdeburg der Obergau Mittel
elbe als Sieger hervor, der bereits im Vorjahre den Reichs
ſieger ſtellte

Gundulga ſiegt im Dresdener r Der Dres
dener Jugendpreis gehört ſchon ſeit Jahren zu den bedeutenderen Sweijaheigenre nen des deutſchen Galopp

ſports. Auch diesmal waren wieder einige beſſere Ver
treter des jüngſten Jahrganges am 1200-MeterStart.
Die ſchnelle Gundula gewann nach faſt ſtändiger Führung
gegen Figaro und Farida.

Kittſteiners erſter Sieg als Meiſter. Der neue deutſche
Amateurſtraßenmeiſter Karl Kittſteiner kam am Sonntag
im Rennen „Rund durch den Schwarzwald“ über 145 m
zu ſeinem erſten Erfolg ſeit ſeinem Magdeburger Meiſter-
ſchaftsſieg. Er enteilte dem Feind und ſiegte in 3:44:40
Stunden.

Gewichtheber Meiſterſchaft am 28. September. Der

Ende Deutſchen e r im Gewichtheben, der kürzlich verlegt werden mußte, wurde jetzt
neu feſtgelegt. Reichsbahn Breslau und der Polizei-SWV.
Wien als Endrundengegner treffen am 28. September in
Wien zuſammen. Der zweite inzwiſchen genannte Termin
wurde inzwiſchen fallen gelaſſen.

Auch 1941 „Braunes Band von Deutſchland“. Das
Kuratorium für das Braune Band von Deutſchland hat
nach Abſchluß der Jnternationalen Rennwoche in München
beſchloſſen, das „Braune Band“ auch im kommenden
Jahre in unveränderter Beil durchzuführen. Das
Rennen wird 1941 zum achten Male ausgeſchrieben und
ſoll am 27. Juli auf der 2 in MünchenRiem gelaufen
werden. Damit iſt auch gleichzeitig die Durchführung der
Münchener Woche vom 20. bis 27. Juli für das nächſte
Jahr geſichert.

Deutſchland Italien im Rollhockey. Italien iſt weiter
hin bemüht, den kürzlich verlegten Start deutſcher Roll
hockeySportler in Jtalien zuſtande zu bringen. Von
Italien wurde die Zeit vom 10. bis 29. Auguſt vor
geſchlagen. Die Deutſchen ſollen zweimal mit der italie-
niſchen Nationalmannſchaft zuſammentreffen.

Bannfachwart für Fußball.
ür das am Sonntag, 11. Augçuſt, in Halle (Weiſelag ſtattfindende Sia Nu watifeitt gegen Bann Halle

werden folgende Spieler aufgeſtellt: Kirmſe (Leuna);
r. Schade (Leuna), Klein (909); Clauß (Leuna), Petermann
(Preußen), Ulrich (09); Thierbach (Leuna), W al
(Dürrenberg), Böttcher (VfL.), Götze (99), Krüger (Dürren
berg). Abfahrt 8.40 Uhr mit der Straßenbahn. Treff
punkt 8.30 Uhr „Hölle“. Wege.

Bannfachwart für Handball.
Folgende Jugendſpiele ſind für Sonntag, 11. Auguſt,

genehmigt: Dürrenberg A-Letpztg-Leutzſch A; Beung B
gegen eung II A; Leuna A--Frankleben A. Nach
ſtehende Vereine müſſen noch Spielformulare am Monta g

n der „Linde“ abholen: Schafſtädt, Lauchſtädt, Kötzſchau
und Spergau. Bis ſpäteſtens 15. Auguſt müſſen die Mel
dungen abgegeben werden für die neue Spielſerle (A und
B-Jgd. getrennt). Die neue Serie beginnt am 8. Sep-
tember. Die Alterstermine dafür ſind: A-Jgd. 1. 9, 1922
bis 31. 12. 1924; B-Jgd. 1. 1. 1925 bis 30. 6. d

odde.

Mietverträge
hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtratze

Leung, Jnduſtrietor

Fernruf 2823

He Proise, rosse
Leiſtungen

Jede Woche

neu
Unsere illustrierten Zeitschriften
mit Bildern und Berichten vom
groben Zeitgeschehen:

Jllustrierter Beobachter
Berliner Jllustrierte.
Münchner Jllustrierte.
Kölner Jllustrierte

Tatsächlich gibt es heute noch Menschen, cke ſo

Spargroschen wie zu Croßmutters Zeiten irgeuchtſe

daheim verwahren. Der Kuge Sparer weiß, di
bei dieeer Art des Sparens wicht nur erhebliche

volkeswirtschaftliche Werte brachliegen, sondern de

ihm auch perssalich dadurch wesentichs Vanehe

entgeheo, die die Bank jedem Kontotahbaer ten

Wiener Jllustrierte
Neue J.
Das Jllustrierte Blatt
Deutsche Illustrierte I0 P.
Die Woche 40 P.
Wenn die Zeitschkriten aus-
gelesen sind, finden sie noch
dankbare Aufnahme bei unse-
ren Soldaten. Bestellungen
nehmen unsere Zeitungsträger
entgegen oder sind direkt zu
richten an

Merſeburger Feitung
Zweigstelle Leuna, Buch- u.

Schreibwaren-Handlung, h
Industrietor I

T

S

Hamburger Illustrierte.
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Aufn.: PK. Zuber, Zander
Wieder 66 587 Tonnen Versenkt!

Das konnte Kapitänleutnant Prien bei der
Rückkehr von seiner neuen erfolgreichen

Feindfahrt melden

Ritlerkreuz für
Kapitänleutnant Rollmann
Berlin, 5. Auguſt. Der Führer und

Oberſte Befehlshaber des Heeres verlieh auf
Vorſchlag des Oberbefehlshabers der Kriegs-
marine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder, das
Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz dem Kapi-
tänlentnant Wilhelm Rollmann.

Kapitänleutnant Rollmann hat aus meiſt
ſchwer geſicherten Geleitzügen 24 Damp-
fer mit insgeſamt 118890 BRT.
verſenkt. Es gelang ihm hierbei, allein
aus einem einzigen Geleitzug in kürzeſter
Zeit 42 000 BRT. zu verſenken. Ferner ver-
ſenkte er durch Torpedoſchuß einen Minen-
leger, ſowie den engliſchen Zerſtörer
„Whirlwind“, brachte zwei Priſen mit
insgeſamt 7776 BRT. ein und führte eine
ſchwere Minenaufgabe an der engliſchen
Südküſte mit Erfolg durch.

Wilhelm Rollmann wurde am 5. Auguſt
1907 in Wilhelmshafen als Sohn des Kapi-
täns zur See Wilhelm Rollmann geboren.
Am 1. April 1926 trat er als Matroſe in die
Kriegsmarine ein. An Bord des Kreuzers
„Emden“ nahm er an einer 18monatigen,
alle Eröteile berührenden Weltreiſe teil
1933 wurde er auf den Kreuzer „Karlsruhe“
kommandiert, mit dem er als Kadettenaus-
bildungsoffizier abermals eine mehrmona-
tige Auslandsausbildungsreiſe mitmachte.
1937 begann die U-Bootsausbildung Roll-
manns, der inzwiſchen zum Kapitänleutnant
befördert worden war. Jm Oktober1938 wurde er U-Bootskommau-
dant.

Italieniſcher Konſul
von porkugieſiſchem Dampfer geholf

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 5. Auguſt. Auf hoher See iſt

es zu einem engliſch-portugieſiſchen Zwiſchen-
fall gekommen. Ein engliſcher Torpedoboot-
zerſtörer hat das aus Braſilien kommende
portugieſiſche Schiff „Colonial“ an-
gehalten und eine Durchſuchung vorge-
nommen. Dabei ſind die engliſchen Marine
ſoldaten auf einen italieniſchen Konſul
namens Bianchi geſtoßen, haben ihn verhaf-
tet und auf den britiſchen Torpedobootzer
ſtörer mitge nommen. Man erwartet, daß
dieſer Zwiſchenfall diplomatiſche Folgen nach
ſich ziehen werde.

Verwundeker an die Wand geſtefſt
Deniſche Flieger in den Händen veilierter Franzoſen

Von Kriegsberich ter Georg Hin ze

DNB. 5. Auguft, (PK.) Die Verbrechen
franzöſiſcher Soldaten und vier
an kriegsgefangenen deutſchen oldaten
füllen ſchon Broſchüren. Das ſchlimmſte
Kapitel darin aber bildet die Behand-
lung deutſcher Flieger. Da enthülltſich die ganze Brutalität und Beſtialität, die
in der franzöſiſchen Seele ſchlummert. Und
noch immer ſorgen nene Fäſe dafür, daß
die Erinnerung an dieſe nur nngefühnten
Grauſamkeiten nicht müde wird.

Da iſt der Feldwebel Riſt. Seit einigen
Tagen ſteht er jetzt wieder in ſeiner alten
Kampfſtaffel. Aber er kennt nun den
galliſchen Sadismus fürs ganze Leben. Jn
einem Protokoll hat er ſeine Erlebniſſe
wahrheitsgetreu berichtet. Erlebniſſe, die
doppelt ſchwer wiegen, da ſie einem Ver
wundeten zuſtießen, der nach den Ge-
ſetzen der primitivſten Menſchlichkeit An-
ſpruch auf Mitleid und Pflege gehabt hätte.
Als erſtes nahm man dem Feldwebel
ſämtliche Sachen ab. Dann ſchleifte man
den Verwundeten von Vernehmung
zu Vernehmung. Mit einer zwei-
ſtündigen Fahrt zur erſten Vernehmungs-
ſtelle fing es an. Obwohl ich dauernd
wegen meiner Schmerzen nach einem Arzt
verlangte, wurde ich erſt nach vielen
Stunden von einem Sanitäterverbunden. Zu eſſen bekam ich nichts.
Jch wurde dann mit Handſchellen gefeſſelt
und nach einer weiteren vierſtündigen Fahrt
zu einer dritten Vernehmungsſtelle ge-
bracht, obwohl ich ſchon zwei längere Ver-
nehmungen hinter mir hatte. Hier wollte
man in l1'/eſtündiger Vernehmung vor allem
Näheres über Truppenverſchiebungen, ins-
beſondere Panzer, und genaue Angaben
über unſere Flugzeuge erfahren. Jch wurde
wiederholt mit Erſchießen und Auspeit-
ſchen bedroht, auch einmal an dieWand geſtellt, da ich angab, nichts zu
wiſſen. Auch jetzt bekam ich nichts zu eſſen.

„Erſt in der Nacht bekamen wir Reſte zu
eſſen, die die Franzoſen liegen gelaſſen
hatten. Dann wurde ich mit vier anderen
Luftwaffenangehörigen in einen Viehwagen

mit Ketten zuſammengeſchloſſen und barfuß
nach Verdun gebracht. Bei der Ankunft er
hielt ich die erſten Stockſchläge auf
den Kopf. Wir wurden von Marokkaneru
und mehreren franzöſiſchen Offizieren in
die Kafematten getrieben und dabei von
einem franzöſiſchen Unterleutnanut, der zwei
Jahre zur Beſatzungstruppe von Wiesbaden
gehört hatte, dauernd geſchlagen. Daun
mußten wir nackt in dem naſſen,kalten Gang ſtehen. Schließlich wurden
wir mit einem Fußtritt in eine Zelle be-
fördert. Wir froren ſtark, bekamen aber
kein Decken.“

Von Weibern geſchlagen
Mit Feldwebel Riſt zuſammen iſt Unter

offizier Schwab aus der Gefangenſchaft
zurückgekehrt. Er hatte ähnliches zu er-
dulden. Ueber Amiens abgeſchoſſen, fiel er
in die Hände von Engländern, die ihn nach
Rouen brachten. „Unſere Truppen waren
ſchon in der Nähe, ſo daß wir einen ſchlechten
Weg benutzen mußten.“ So berichtet er über
ſeine Leidenszeit: „dabei fiel der Wagen
aus. Wir gingen zu Fuß weiter durch einen
Wald, wo zwei franzöſiſche Poſten über mich
herfielen und mich ins Geſicht und
in den Nacken ſchlugen, bis ich
blutete. Außerdem bearbeiteten ſie
meinen Rücken mit ihren Gewehrkolben.

Die Engländer ſchauten dabei zu.“ Nach
den üblichen Vernehmungen, die mit
Drohungen und Mißhandlungen gewürzt
waren, hatte Unteroffizier Schwab auch noch
Gelegeuheit, den Sadismus der fran
zöſiſchen die r ameigenen Leibe zu erfahren: „Jch wurde von
der Garde Mobile gefeſſelt. Dabei wurden
mir Handſchellen mit Eiſenzacken
angelegt. Auf dem Wege zum Bahnhof
wurde ich immer wieder von franzö
ſiſchen Frauen beſchimpft und
geſchlagen. Auch während des Tranus-portes unten die franzöſiſchen Poſten mehr
fach eingreifen, um mich vor dem Lynchen
durch die Bevölkerung zu ſchützen.“

Aufn.: Preſſe-Hoffmann, Zauder
Dr. Ley weihte die ersten Betriebsfahnen Ostoberschlesiens

im Rahmen einer Großkundgebung der Deutschen Arbeitsfront in Kattowitz Vor
70 000 Teilnehmern

Aufn.: Schirner, Zanuder
Vom Leichtathletik-Län
Deutschland Italien in Stuttgart

Meister Rudolf Harbig gewann den 400-m-
und 800-m-Lauf vor seinem großen italenischen
Gegner Lanzi. Hier sehen wir beide in herz-

licher Unterhaltung nach dem Lauf

Toigeglanbker auf dem Weg in
die Heimat

marx. Luditz, 5. Auguſt. (Eig. Meld.) Ein
Gaſtwirt in Kloſterſchan (Sudetenland) er-
hielt die Nachricht, daß ſein Sohn auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen ſei. Fetzt
traf eine Karte des Totgeglaubten ein, in
der dieſer mitteilt, daß er verwundet in
franzöſiſche Gefangenſchaft geraten war und
Waren auf dem Weg in die Heimat be-
in 9

Einbrecher beſtahl Vogelſcheuche
Ein entſprungener Zuchthäusler ver-

ſchaffte ſich in einer Görlitzer Badeanſtalt
Zivilkleider und gab ſich den letzten Schliff
mit dem Anzug einer Vogelſcheuche. So
ausgeſtattet brach er in einen Keller ein,
ſtahl Fleiſch und Konſerven und löſchte
ſeinen Durſt mit Karamelbier. Nach
wenigen Tagen konnte er wieder ein-
gefangen werden.

„Metiwurſt und Eſer für den
66Landrat wa

Mit einer Mettwurſt und dreißig Eiern
gedachte ein Motorradliebhaber aus Grin-
dau einen Beamten des Landratsamtes zu
beſtechen, damit dieſer beim Landrat ein
gutes Wort für ihn einlegen ſollte. Wurſt
und Eier ſollten mithelfen, daß das Motor-
rad mit fünf Liter Benzin je Monat frei-
gegeben werden ſollte. Als der Sach-
bearbeiter Wurſt und Eier ablehnte, bot
ihm der Motorradliebhaber einen Geld-
betrag an. Wegen Beamtenbeſtechung wurde
er zu 300 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Er wollte „ohne“ kaufen
Ein Schinkenliebhaber machte ſich in

Varel (Oldenburg) an einen Bauern her-
an, um ihm für einen 30pfündigen Schinken
je Pfund 5 RM. zu bezahlen. Da der
Bauer ſeine Verantwortung vor der All-
gemeinheit kannte und Anzeige erſtattete,
wird dem verhinderten Verführer der nicht
ne Schinken „ohne“ reichlich teuer
werden.

Der Gentleman im Spiegel
Engländer und engli ches Weſen im Spriclk wo der Völker

Die Engländer haben den Begriff des
Gentlemans geprägt, des Mannes ohne
Tadel, haben ihn als engliſches Gewächs
ausgegeben und der ganzen Welt als Vor-
bild hingeſtellt. Aber die Völker, mit denen
die Engländer in Berührung kamen, kön-
nen von engliſcher Vorbildlichkeit dorh nicht
7 überzeugt ſein, denn in den Sprichwör-
epzn, die immer eine Volksmeinung ver-

körpern, weil ſie auf gemachten Erfahrun-
gen beruhen da hört man vielfach ganz
andere Anſichten.

Schon in England ſelbſt erkennen die
Brüder untereinander nicht viel Gutes an

Jm Süden, in Wales, ſagt man vom
Noröbriten: „Falſch wie ein Schotte“ oder
„Hartherzig wie ein Schotte“. Die Schotten
dagegen behaupten: „Der König von Eng-
land iſt ein Fürſt in der Hölle“, und ſtatt
Egoiſt“ fagen ſie einfach „Engländer“.

Jn Jrland nennt man tückiſches Ver-
halten „Engliſche Treue“. Schon den iri-
ſchen Kindern iſt der Vers geläufig: „So
lang der Brite nicht ſtiehlt, er nicht als
Menſch ſich fühlt“. Jahrhundertelange Er
fahrungen drücken aus: „Je näher London,
um ſo ſchlimmerer Chriſt“, ferner: „Jſt eine
Hölle, ſo muß London darauf gebaut ſein“.
Und nichts trifft die engliſche Religions-
heuchelei bitterer als das iriſche Wort: „Jn
London iſt keine größere Sünde, als kein
Geld haben“.

Jn Dänemark ſagt man: „England iſt
der Weiber Paradies, der Knechte Fege-
feuer und der Pferde Hölle“. Jm Handel
und Wandel hat ſich die Erkenntnis her-
ausgeſtellt: „Der Engländer betrügt, auch
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wenn er betet“. Jn ſeiner Kürze aber be-
ſagt alles: „Gott iſt kein Engländer“.

Die nahen Nachbarn in Belgien zielen
auf die Ausplünderungsfreudigkeit der
Engländer, wenn ſie feſtſtellen: „Kein Frem
der geht mit Geld aus London“. Und ſie
wiſſen: „Willſt du einen Engländer betrü-
gen, mußt du ein Engländer ſein“.

Auch die Sprichwörter in Holland ſtellen
eine hervorragende Weſensheit der Eng-
länder feſt: „Der Holländer wird vom Eng-
länder betrogen wie der Teufel von ſeiner
Großmutter“, und ganz unmißverſtändlich:
„Engliſche Waren ſind zerbrechlich und be-
trüglich engliſche Worte“.

Jn Spanien geht das geflügelte Wort:
„Ein Engländer ſpricht nur einmal im
Jahre die Wahrheit“ und vielleicht iſt man
nicht einmal deſſen ſicher,, denn man ſagt
auch: „Der Engländer iſt imſtande, ſich ſelbſt
zu betrügen, wenn er gerade niemand an-
deren findet“. Für einen überläſtigen Men
ſchen findet man den alles beſagenden Ver
gleich: „Der Gaſt zur Unzeit iſt faſt ſo
ſchlimm wie ein Engländer“. Und den
Räubern von Gibraltar gilt der Seufzer:
„Dem Herzen wird es leicht, wenn es auf
den Engländer flucht“.

Selbſt im doch entlegenen Rußland hat
man Sprichwörter, die engliſches Weſen
kennzeichnen. „Der Engländer gedeiht
gleich der Weide überall, wo er ſich feſtſetzt“
ſagt man. Ferner: „Des Franzoſen Ver-
ſtand iſt in den Fingerſpitzen, der des Eng
länders in der Fauſt Und der Brite
kommt auch nicht gut weg in der ſummari-

ſchen Anſicht: „Was der Deutſche erſinnt,
verfertigt der Franzoſe, der Jtaliener ver
kauft es, der Ruſſe kauft es der Eng
länder aber raubt es“.

Auch in Norwegen hat man Erfahrungen
ſprichwörtlich feſtgehalten. Man ſagt: „Jn
London iſt jeder frei, außer der, dem das
Geld fehlt“, und weiter: „Jn London iſt
alles um Geld käuflich“ Wie man ander-
wärts jemand ins Pfefferland wünſcht oder
zum Teufel, ſo verflucht man in Norwegen:
„Geh zum Engländer!“

Jn Jtalien kennt man die Engländer
genau und ſagt ſchlicht: „Der Engländer iſt
ein fleiſchgewordener Teufel“. Jn Venedig
wird gewarnt: „Einer Frau, die weint,
einem Pferde, das ſchwitzt, einem Engländer,
der ſchwört denen mußt du mißtrauen“.
Auch die Begründung iſt ſprichwörtlich:
Die Engländer ſprechen nicht, wie ſie han-
/eln wollen, leſen nicht, wie ſie ſchreiben,
und ſingen nicht wie die Noten ſtehen“.

Auch auf dem Balkan kann der Eng-
länder nicht im beſten Geruche ſtehen, ſonſt
würde man in Griechenland nicht meinen:
„Drei Engländer und drei Türken ſind ſechs
Heiden“. Will man in der Türkei eine
Gemeinheit von ſich weiſen, ſagt man:
„Allah wird ſo engliſch an mir nicht han-
deln“. In den ſerbiſchen Gebieten Jugo-
ſlawiens weiß man: „Ein Krebs iſt kein
Fiſch, ein Engländer kein Menſch“.

Bei den Tſchechen konnte man ſchon vor
ihren Erfahrungen mit engliſcher Trug-
politik ſprichwörtlich für Untreue hören:
Er hält Treue wie ein Engländer“.

Jn Polen kennzeichnete man die übelſte
Sorte der Kaufleute: „Er feilſcht wie ein
Jude und prellt wie ein Engländer“.

Jm unglücklichen Jndien gibt es un-
zählige Sprichwörter, die Abneigung gegen

die engliſchen Unterdrücker verraten. Wir
nennen nur: „Der Mann mit dem Dhotee
(das iſt der Hindu mit ſeinem Lendentuch)
erwirbt das Geld, der Engländer verpraßt
es“. Oder das die Lage in Indien ſo bitter
kennzeichnende: „Dem hungrigen Bengalen
ſpuckt der Engländer in den Reisnapf“.
Und ſelbſt auf den mit Verſprechungen frei-
gebigen Vizekönig in Delhi ſoll der Jnder
nicht hoffen, denn: „Wer nach Delhi geht
um eine Anſtellung, geht bettelnd heim“.

Auch die Araber haben ihre Erfahrun-
gen ſprichwörtlich gemünzt. „Wo des Eng-
länders Pferd hintritt, wächſt nie Gras“,
ſagen ſie. Und noch grimmiger: „England
gibt höchſtens die Toten zurück, aber nichts
Lebendes“. Sie kennzeichnen engliſche Zu-
verläſſigkeit: „Sich auf Engländer verlaſſen
iſt, wie auf eine Welle ſich ſtützen“.

Es wäre ein Jrrtum, wenn man an
nehmen wollte, daß in Frankreich der ehe-
malige Bundesgenoſſe im Volke beliebt
wäre. Der Franzoſe nennt den Rülps
eines Flegels einen „engliſchen Seufzer“,
der Name Engländer iſt ihm gleichbedeu-
tend mit einem betrügeriſchen Bankrotteur,
und einen geizigen aber reichen Mann be-
zeichnet er als Mylord. Volksgeltung hat:
Drei Engländer machen vier Teufel in
Frankreich. Und will ein Franzoſe aus-
drücken, daß ein Menſch den höchſten Grad
von Abſcheulichkeit erreicht hat, ſagt er:
Er iſt ſchlimm wie ein Engländer“. Was
wird er erſt nach dem Kriege ſagen?

Berlin. Die Stiftung für experimentelle Thera-
pie in Berlin hat den diesjährigen Preis in Höhe
von 3000 Mark an den Profeſſor für Allgemeine
Pathologie und pathologiſche Anatomie an der
Univerſität Münſter Dr. Gerhard Domagk in
Elberfeld für ſeine Entdeckungen auf chemiſch
therapeutiſchem Gebiet verliehen.
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Nahrung von deutscher Scholle
Die Bodennutzung in den landwirtschaftüchen Betrieben

Ueber die Nutzung der Bodenflächen
in den land wirtſchaftlichen Betrieben geben weitere Ergebniſſe der
landb wirtſchaftlichen Betriebszählung 1999
(wir berichteten bereits über einen Teil
e Ergebniſſe) Aufſchluß, die vom Sta-
tiſtiſchen Reichsamt in „Wirtſchaft und Sta
tiſtik“ veröffentlicht werden. Von der
383 Mill. Hektar großen landwirtſchaftlich
benutzten Fläche des deutſchen Reichs (ohne
Memelland und die neuen Oſtgebiete) ſind
21,5 Mill. Hektar oder faſt zwei Drittel
Ackerland, 10,86 Mill. Hektar oder faſt
ein Drittel Grünland Wieſen undWeiden), 589 000 Hektar (1,6 v. H.) Gar
tenland und 1183000 Hektar (0,8 v. H.)
Rebflächen.

Der Anteil der land wirtſchaftlichen Nutz-
fläche an der geſamten Betriebsfläche fällt
mit ſteigender Betriebsgröße. Er macht bei
den Betrieben von 0,5 bis unter 5 Hektar
90 v. H. und bei den bäuerlichen Betrieben
von 10 bis unter 100 Hektar etwa zwei
Drittel der Geſamtfläche aus. Bei den Be
trieben von 100 bis unter 1900 Hektar be
trägt er nur noch etwa die Hälfte der Be
triebsfläche und ſinkt bei den Großbetrieben
mit 1000 und mehr Hektar, deren Flächen
vorwiegend forſt wirtſchaftlich benutzt
werden, auf ein Zehntel.

Das Ackerland nimmt bei ſämtlichen
Betriebsgrößenklaſſen zwiſchen 5 und 500

ektar durchſchnittlich etwa zwei Drittel der
and wirtſchaftlich benutzten Fläche ein. Bei

den Großbetrieben mit 500 und mehr Hektar
wie auch bei den kleinen Betrieben unter
5 Hektar iſt der Anteil kleiner. Das Garten
land hat dagegen in den kleinſten Betrieben
den größten Anteil an der landwirtſchaftlich
benutzten Fläche (12,8 v. H.). Der Anteil
ſinkt mit zunehmender Betriebsgröße bis
auf 11 v. H. bei den bäuerlichen Betrieben
und ſteigt bei den Großbetrieben wieder auf
S g. H. der land wirtſchaftlich benutzten

e. 3

Auf die bänerlichen Betriebe von 5
bis unter 100 Hektar entfallen 69 v. H. der
geſamten land wirtſchaftlich benutzten Fläche,
70 v. H. des Ackerlandes, mehr als die Hälfte
des Gartenlandes, nahezu i Viertel der
Wieſen, rund 60 v. H. aller Weiden und nicht

di des geſamten Reblandes im
a udes Lertſchen Volkes.

Die Betriebe mit 100 und mehr Hektar

per ein Fünftel ein. Da ſeit W infökge
Siedlungstätigkeit die bäuer-lichen Betriebe nach Zahl und Fläche allge

mein zugenommen haben, ſind auch bei den
einzelnen Kulturarten Zunahmen feſtzue Am meiſten haben ſich die Wieſen
ächen der bäuerlichen Betriebe ßert,

und zwar um rund 7 v. H. Auch das Acker
land hat in dieſen Betrieben erheblich zuge
nommen, während es bei den kleineren Be
trieben (unter 10 Hektar) wie auch bei den
er Betrieben (von 100 und mehr

ar) ſtark abgenommen hat.

Verstöße gegen Verbrauchs-
reglung werden seharf geahndet

Der Reichswi ftsmin t diegeordneten e t di
ergangene Verbrauchsregelungsſtraf-
verordnung verſehen, die das Ord
recht für die Wirtſchafts und Ernäbrungsäm be
r und in der Praxis au ene Zuckene et a erſcheint, vor Erlaß einer dereriden Anordnung die

h

uläſſige B. auf die Kleider un
di e Kundenliſte unter

i eht. Ferner wird nun u. a. auch
her ſtraffrei geweſene Uebertragun

von Karten dann beſtraft, wenn
r gebr. Der Tauſch ugsber er Erzeugniſſe unter Verbrauchern oder der
erkauf von Verbraucher an Verbraucher T nicht ſtrafbar. Selbſtverſtänd

lich darf die ren nicht etwa gewerbsmäßig
erfolgen. Auch die Fälle ſollen getroffen werden,
in denen Geſchäftsinhaber für ihren eigenen
Bedarf Waren dem eigenen Betrieb entneh
men, ohne hierzu berechtigt zu ſein. älle von
Tauſch unter Gewerbetreibenden, z. B. Tau
ſches von W ritrir gegen Seifen oder Lebens-
mittel, ſind beſonders ſcharf zu ahnden.
Selbſtverſtändlich bleibt neben den Ordnungsſtrafen
weiterhin die Möglichkeit der Verfol von Ver
Wehr durch die ordentlichen Ger bzw. die

olizei.

„Werkstoffe und Chemie“
außerordentlich erfolgreich
Die Kongreß-Schan „Werkſtoffe undn Sergge See eDE Deu e r emiſche

Apparateweſen im St e Technik, in

Breslau durchgeführt wurde, war ein voller Er
fo l g. Den rund 80 Werken, die auf der Kongreß
Schau vertreten waren ſei es als Herſteller von
Sonderwerksſtoffen für die chemiſche Technik, als

er Sonderwerkſtoffe oder alswiſenſchaftlicher far dFeſchange arbeiten h S T
en,im Laufe der vier Gelegenheit

weit mehr als 2000 unten aus demBerkſtoffgebiet für das chemiſche zubeſprechen.

Beſonders verdient werden, daß dieder Kongreß Schau von Veruiter Dr. Tod t

c h wie i See n e nd verbundenen Südoſten zu er m

r

Rundfunkjahr des Exports
Mit der Bekanntgabe der neuen Rundfunk

in das neue

vorrde welenezteſtnge und formvollendete m

Auf bewährte Konſtruktionen des Vorjahres auf
bauend, ſind die neuen Exportgeräte mit allen tech
niſchen Feinheiten, wie Schnell- und inabſtim
mun h Lautſtärkeregelung, Sperre für
Pfeifſtörungen, auſchtonfilter, Drucktaſtenabſtim
mung uſw. ausgeſtattet. Dabei ſind die beſonderen
Anſprüche des Auslandes be chtigt; die Abmeſ
ſungen und Gewichte ſehr klein gehalten. Solche
kleinen leichten Super laſſen ſich nicht nur leichter
transportieren ſie überklettern auch leichter die
Zollmauern. Ein größerer Super verfügt über
beſondere Kraftreſerven und bietet ſeine Dienſte Tag
und Nacht an. Die Spitzenſuper aber zeigen allen
nur denkbaren Komfort und ſind im internatio
nalen Wettbewerb den höchſten Anſprüchen ge
wachſen.

Paul Kerſten. Für unverlangt eingeſandt

Eowjetunion agf der Oftmeſſe
Die Beteiligung des Aus landes an der vam

11. bis 14. Auguſt in Königsberg ſtattfinden
den erſten Kriegsmeſſe wird die umfangreichſte ſein,
die de Oßfmeſſe ſeit ihrer Gründung auf
zu weiſen Bisher haben folgende ausläud
Staaten ihre Teilnahme, größtenteils durch
tivAersſtellungen, ange die Sowie t
un ion, Norwegen, Schweden, Finnland, Ungarn,wwlewien, Jtalien, die Türkei, Jran, Mandſchu

o, China, das Generalgouvernement
das Protektorat Böhmen und Mähren. Für Ge
ſ mit Rumänien ſind
g. geben eine vere

roduktion der Länder von der Rordſee
gern Ozeau.

Finnland in Leipzig
Auf der 3 iger Herbſt mesßſſe

ach Mitteilungen von finniſcherden n
wichtigen m in der finnſe ußer den eig

en, die bereits Handelsbezi
Streſaatleeige eigen die Abglichenen e

ge zeigen, furneuer Verbindungen beſttzen.
der finniſchen Ausſtellung hat r

finniſche Außenhandelsverband übernommen,
hierbei mit den bedeutendſten induſtriellen
verbänden Finnlands zuſammenarbeitet, nrit
dem Zentralverband der finniſchen Holzvered
induſtrie, dem finniſchen Jnduſtrieverband und
finniſchen Metallinduſtrieverein.

Geſunde Zähne ſind kein Zufall

Es lohnt ſich, die Zähne rich

zu pflegen
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25. Fortſetzung

hr müßt mir das nicht übel nehmen“,
ottert er herum, „ich meine den Krach
amals als ich euch ſagte, daß ich

daß ich euren Laden nicht mehr betreten
wollte ich habe es ſe nicht gemeint,
ich meine, daß es mir jetzt leid tut, daß ich
damals ſo aufgeregt war

Mutter Herwegh tupft ſich mit ihrem
Taſchentuch die Augen aus. „Und bezahlt
haſt du damals auch nicht

Michael zieht erſchrocken ſein Geld aus

2 habe a O Muttererwegh, es geſchah nicht abſichtlich.“Das Taſcheutu verſchwindet in Mutter
Herweghs Taſche. „Laß das“, ſagt ſie ärger
lich, „ich ziehe es dir von deinem Hochzeits-
geſchenk ab. Sage mir lieber, wann ihr
eure Hochzeit feiern wollt.“

„Das ſoll Käthe beſtimmen. Jch habe ihr
eben geſchrieben, daß ich mit ihren Eltern
ſorye möchte.

utter Herwegh erhebt ſich: „Dann iſt es
gut. Sie geht hinüber zur Theke und füllt
zwei Gläſer mit Wein. Eins davon ſtellt ſie
vor Michael hin, das andere nimmt ſie
ſelbſt:

„Auf euer Wohl!“
Michael nimmt ſein Glas: „Jch trinke

meines auf Käthes Wohl.“ Er ſetzt es an
7 Lippen und trinkt es bis auf den Reſt
aus

7

Michael iſt glücklich, daß nun auch der
Streit mit Mutter Herwegh ſein Ende ge-
funden hat. Als er ſich nach jener Aus-
ſprache in der Schenke von ihr verabſchiedet,
muß er ihr feſt verſprechen, ſie zu ſeiner
Hochzeit mit Käthe einzuladen.

„Und wenn ihr eine Hochzeitsreiſe
macht“, ruft ſie ihm nach, während er ſchon
in die Kabine ſeines Frachters klettert, „ver-
giß nicht, daß es ſich hier in der „Ewig
jungen Liebe“ gut wohnen läßt.

„Lieber nicht“, ruft Michael zurück. „Hier
raſten mir zu viel Fernfahrer

Mutter Herwegh geht zurück ins Haus.
Sie atmet einmal tief auf. Gott ſei Dank,
eine Zentnerlaſt iſt da von ihrem beſorgten
Herzen gefallen. Alles, und wenn es auch
noch ſo ſchwer und unerträglich zuerſt er
ſcheinen will, führt das gütige Schickſal
einem guten Ende zu. arum alſo die
Hände verzagt in den Schoß legen und
ſtöhnen und wehklagen? Anpacken und dem
drohenden Unglück mutig in die Parade
fahren, von vornherein, das ſind die richti-
gen Waffen, um das Schickſal in die Knie
zu zwingen. Da iſt nur noch eine Sache, die
ſie beunruhigt und für die ihr die Erklärung fehlt, jene Briefe, die Michgel von
Zeit zu Zeit unter der Adreſſe ihrer Schenke
zugeſchickt bekam und die ſtets eine ſeltſame
Wirkung auf ihn ausübten. Jrgenö etwas
iſt mit dieſen Briefen nicht in Ornung,

Von M
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denkt ſie. Aber auch von dieſer Geſchichte
wollte ſie den geheimnisvollen Schleier her
unterreißen, und zwar bei der erſten beſten
Gelegenheit, die ſich dazu bot.

Sie geht in ihr Stübchen, um einige
ſchriftliche Arbeiten zu erledigen. Soll Otto
ſich ruhig einmal ein Glas Bier genehmigen,
et wo ſich ſich mit Michael wieder ver
ſöhnt hat, iſt es ihr egal.

Jn der Gaſtſtube bleibt es nach Michaels
Abfahrt ſtill. Otto iſt wunſchlos glücklich.
Er hat ſein Glas Bier und braucht nicht
zu arbeiten.

„Gegen Mittag kommt die Zeitung. Er
blättert ſie oberflächlich durch, doch er fin
det nichts darin, was ihn beſonders inter
eſſiert. Gerade will er die Blätter wieder
mm enlaltep als ſein Blick auf eine
kleine Notiz unter der Rubrik „Vermiſch-
tes“ fällt: „Tauſend Mark Belohnung für
die Aufklärung des Autoüberfalls an der
Berndorfer Landſtraße“, heißt es in der
Ueberſchrift,

Otto überfliegt die wenigen Zeilen:
„Wie bereits in einer Teilauflage unſerer
geſtrigen Abendauflage berichtet wurde, be
ſtand bei dem Autoüberfall auf der Bern-
dorfer Landſtraße die geraubte Ladung aus

üllfederhaltern, die für den C Fport nach
üdamerika beſtimmt waren. Es handelt

ſich bei den geraubten Füllfederhaltern um
ein ganz neu konſtruiertes Mobell, das
bisher noch nicht im Handel m x iſt.“

Ottos Augen weiten ſich, ſeine Hände
zittern vor Erregung, als er weiter die
genaue Beſchreibung des neuen Füllfeder-
haltermodells durchlieſt. Sah nicht jener
Füllhalter, mit dem Michael Heiberg vor
ein paar Stunden hier einen Brief ge
ſchrieben hatte. genau ſo aus?

Er fiebert. Das ganze Land ſprach von
dieſem Ueberfall, und bisher war es nie-
mand eng die Täter zu faſſen. Nurer, Otto Hebenan, hatte dank ſeines
Scharfſinnes eine Spur entdeckt, die zu
einer Verhaftung des Täters führte.

Jahrelang hatte er auf die große
Chance ſeines Lebens gewartet. Lag ſie
nicht hier, greifbar nahe? War es nicht ſo.
daß er immer nur auf einen äußeren An
ſtoß gewartet hatte? Hier war der Anſtoß.

Wie Schuppen fällt es von Ottos
Augen. Sein zukünftiger Lebensweg liegt
klar und hell vor ihm. Er wird Detektiv
werden, er hat eine ausgeſprochene krimi-
naliſtiſche Begabung. Die Entdeckung des
Straßenräuhers und die damit verbunde-
nen tauſend Mark Belohnung ſind die erſte
Stufe. die er auf der Leiter ſeines zukünf-
tigen Erfolges betreten hat.

Otto läßt die Zeitung ſinken „Polizei,“
geht es ihm durch den Kopf, „ſofort zur

olizei“. Haſtig reißt er die weiße
chürze ab, zieht ſeine Jacke über und holt

ſich draußen aus dem Echuppen ſein gltes

r heraus. Wie beſeſſen raſt er dem
orfe zu.
Als er in die Amtsſtube der Landjägerei

tritt, ſieht der Beamte nur flüchtig von ſeiner
Arbeit fort. Ruhig führt er dieſelbe zu Ende.

J räuſpert ſich ziemlich deutlich, ſo daß

blickt.
„Jſt ſo eilig?“
„Sehr!“
Der Beamte macht ein Geſicht, als wollte

er ſagen: Was gibt es hier in dieſem Neſt
ſchon Eiliges zu erledigen.

„Was haben Sie denn?“ wendet er ſich
an Otto.

Otto koſtet das erhebende Vorgefühl
eines zu erwartenden Triumphes bis zur
eige. Er macht eine wirkungsvolle Pauſe,

bevor er beginnt:
„Meine Herren“, ſagt er und zwingt ſich,

ganz ruhig zu ſprechen
Der Beamte ſieht ſich verwundert um; er

kann den zweiten Herrn, den der Kellner
Otto mit dem wirkungsvollen Anfang ſeiner
vorausſichtlich lange dauernden Erklärung
meinen könnte, nicht finden.

„Meine Herren“, fährt trotzdem Otto un
beirrt fort, „ich habe eine Entdeckung ge
macht, die von außerordentlicher Wichtigkeit
iſt und in der Geſchichte der Kriminaliſtik
wohl einzig daſteht! Meine Herren! Mir,
mir allein iſt es zu verdanken, wenn in ab
ſehbarer Zeit

„Moment mal“, unterbricht ihn der Be-
amte, „reden Sie jetzt mal, wie ein vernünf-
tiger Mann redet.“ Otto hebt die Naſe und
blickt beleidigt durch das Fenſter auf die
Straße. „Mir ſcheint, daß die Polizei der
Kunſt einer höheren Dialektik wenig Ver
ſtändnis entgegenbringt. Aber wenn Sie
wünſchen, bitte, ich kann auch anders, ich bin
ein äußerſt vielſeitiger Menſch.“

„Nun beginnen Sie ſchon endlich!“ drängt
der Beamte, „ich habe wenig Zeit!“

„Gut, ich faſſe mich kurz“, beginnt Otto
aufs neue. Und dann erzählt er lang und
breit von ſeiner kriminaliſtiſchen Begabung,
von ſeinen ſpeziellen Kenntn e in bezug
auf Füllfederhalter und rückt ſchließlich da
mit heraus, daß in Mutter W Kneipe
ein Fernfahrer mit einem Füllfederhalter
geſchrieben hat, der aus dem geſtohlenen
Ladegut des kürzlich überfallenen Ferntrans
portes ſtammt. „Jch täuſche mich met Herr
Präſident“, ſchließt er mit gehobener Stimme,
t keinen Fall täuſche ich mich und die
taufend Mark Belohnung gehören mir! Jch
bitte Sie höflichſt, meine Liquidation vor
legen zu dürfen.“

Dem Beamten wirbeln die Worte im
Kopf herum: „Füllfederhalter Belohnung

Autofalle Michael Heiberg Zeitung
in der Schenke von Mutter Herwegh.“

Und das Wort, das immer wiederkehrt, heißt
Belohnung.“

Er ſchiebt ſeine Liſten zurück und denkt
nach. Er weiß von dem Ueberfall auf der
Berndorfer Landſtraße. Geſtern, den ganzen
Tag über liefen Jnſtruktionen von der
Düſſeldorfer Kriminglpolizei ein. Heute
morgen kam per Expreß ein großes Plakat
für den Aushang an, das eine nähere Be
rung des Ueberfalls und des geraubten
Gutes g

mte erneut von ſeiner Arbeit auf

„War es vielleicht dieſer Füllfeder
halter?“ fragt der Beamte und weiſt auf
einen Plakatanſchlag hinter ſich, auf dem der
Füllfederhalter abgebildet iſt.

„Genau ſo ſah er aus“, antwortete Otto.
„Warten Sie doch bitte einen Augenblick.“
Das iſt ein Ton, mit dem ſich Otto ſchon

beſſer abfinden kann.
Der Beamte nimmt den Hörer des Tele

phons und läßt ſich durch ein Blitzgeſpräch
mit Düſſeldorf verbinden. Im Augenblick iſt
die Verbindung da.

Lohbeck“, hört Otto ihn
ſprechen. „Verbinden Sie mich mit der Poli-
zeileitſtelle. Es handelt ſich um eine Feſt
ſtellung in Sachen Autofalle Berndorfer
Lanöſtraße in der Nacht von Sonntag auf
Montag.“

Ein paar Sekunden ſpäter hat man ihn
in Düſſeldorf mit der richtigen Stelle ver
bunden.

„Polizeileitſtelle Düſſeldorf, Kriminalrat
e meldet ſich eine Stimme im Tele
phon.

„Landjägerei Kamenz, Hauptwachtmeiſter
nig.
„Schießen Sie los, König, ſolch ein Blitz

geſpräch koſtet eine Menge Dukaten. Was
haben Sie Neues mitzuteilen in Sachen
Autofalle Berndorfer Lanöſtraße?“

J Fortſetzung fohgt
Das tägliche Rätſel

Kreuzworträtſel
e

R

S C 1. Stadt in Belgken, 5. bayeriſche
Stadt in Dberfranken, 9. Stadt in Weſtfalen, 10. ergeben,I. ſiehe Anmerkung, 13. Gardine, 15. Dialektausdrug
Knecht, 17. Papagei, 19. Meeresbucht, 21. ſiehe
merkung, 24. Mondgöttin, 25. bedeutſamer ZHeitabſchnitt,
26. Haustier, 27. Verlängerung eines Maſtes.

Senkrecht: 1. Ladeklappe, Dachfenſter, 2. Frauengeſtalt der u chiſchen Sag 3 erkaſhet
uſtus, 4. Nagetier, 5. kräftig, 6. Nachlaß, 7. engl

arnmaß, 8. S von Sünden, i2. Mu
14. zerinitteri, auch lockig, 16. Mädchennaäme, 17. Se
gerät, 18. nordiſcher Männername, I10. deutſcher Medizinerund Nationalpreisträger, 20. mohammedaniſches Zeer

haupt, 22. Zeichen, Nebenfluß der Donau,
(ß ein Buchſtabe.)

Anmerkung: 11. und 21. nein Taſteninſtrument, ennen ein Streich und

Senkrecht: I. Tal 3. 3. Soden, 4. Eck TeramZin Kleß a. Sndug pent a v



Selſte 8 6. Auguſt 1940Graue Haare verſchwinden
durch Apotheker Walter Ulbrichts faarfarbe-Wiederherstaller
„Mie-Grauss in wemgen Iagen Naturfarbe zurück. Ein
fache Anwendung! Kem PFärbemittel! Vollkommen unschädlich!
Erst lassige Gutachten und Sachverständigen-Urteile. I Original-Flasche
Monate ausreichend. RM. 3.50. Allemverkaut: Markt-Drogerie
Max Senemann, Merseburg. Markt 19

Merſeburger Zeitung
J

Für die vielen Geſchenke und
Glückwünſche anläßlich unſerer

Bekrifft
BVermählung danken wir herz-on Einkochgläſer

Uffz. Si Ich bitte meine Kundſchaft, dieJ ried Schutze ihre Gläſer auf meine grüne
Margot geb. Grüning. bis Nr. 2000

Merſeburg, 6. Auguſt 1940.

Sonntag abend entſchlief nach langem, mit Geduld er-
tragenem Leiden, mein lieber Mann, unſer lieber Bater,
Schwieger und Großvater, der Landwirt i. R.

Ernſt Dunzel
Ausweiskarte

im 73 Lebensjahre. noch nicht abgeholt haben, diesbis Donnerstag, den 8. d. Mts.Dies zeigt tiefbetrübt an

l Hedwig Dunzel geb. Mahler noch nachzuholen 74 Dauerwellen Ce e. z. meterSpergau, den 5. Auguſt 1940. 0 F 0 eiſter C reugmann en h
vt. i Ki d n Jhre FußbeſchwerdenDie e Wie findet am 7. Auguſt, 15 Uhr, vom Trauer- Gr. Ritterstr. I7 u. e. c W

hauſe aus ſtatt. große Erfolge gebracht. Dieſe werden morgen Mittwoch,den 7. Auguſt, vorgeführt ohne Kaufzwang bei

R Rechard Schmidt Jun., An der bebsel3
an man föbörgds s Winter Herr Kleine iſt anweſend

vrorzögliches, haltbares Jomsfenmark Vorkriegs- Bekanntmachung
Am Mittwoch, dem 7. Auguſt 1940, mittags

hersfellea. Oas aöossen Sio einmal vor
suchen. Beil Gurkeo millionegofeach erprobe.Am 4. Auguſt 1940 rief Gott, der Herr, den Kirchenälteſten

Neue Rezepfe bei ihrem Händler. jAltsilber und 12 Uhr, werden die Luftſchutz Sirenen aus

E 7 ſt D l Altgoia probiert. Es wird das Signa „Enkwarnung“,u r Unze kauft ein 1 Minuten langer gleichbleibender hoherFüllofen Dauerton, alſo kein Fliegeralarm, gegeben. Es
gut erhalt., eiſerner, Schlaclit andelt ſich lediglich um eine Maßnahme, die zurpreiswert zu verk. Fach der Betriebsbereitſchaft der Großin ſein himmliſches Reich. Der Verſtorbene hat 24 Jahre

lang treu und gewiſſenhaft ſein Alteſtenamt verwaltet.
fidchliche Nachvichten

verkaufen.Hindenburgftr. 38,1 die Bekanntmachung in ihren Häuſern zu ver
indenburgſtr. 38, I. breiten.

Halle (S.), den 6. Auguſt 1940.

Uhrmachermeister

Wir werden ſtet barkeit ſei Weiße Mauer 26, I. und uwenier alarmanlage getroffen werden muß.m re r Keiner geventes „Dom. Getauft: Regina Evelin, Tochter des Unter z K. Ritterstr. 11 Das Signal „Fliegeralarm“ auf und ab
Spergau, den 5. Auguſt 1940. r w t r r er elp ehe vfen Gen. Besch. 1157549 I lender Heulton zeigt immer den Ernſt

t St d s d geb. Heidel; izi 2 eiſerne, Kleider an.Der Gemeindekirchenrat Spergau. Se nd denn T 5 Gang Rntersiſtete ſchrank u. Wäſche ad Zur Vermeidung einer Beunruhigung der
Meißner, Pfarrer, Vorſitzender. Stadt. Getauft: Brigitte, Tochter des Reſerve fach und Spiegel zu Herrenr Bevölkerung werden alle Volksgenoſſen gebeten,

lokomotivführers Tänzler, Karl-Heinz, Sohn des Schrift-
ſetzers Kaufmann; Ulrich Waldemar, Sohn des Schloſſers
Wünſch; Horſt, Sohn des
Heinz Guſtav, Sohn des

ſtabil, gut erhalten,
zu kaufen geſucht.

P. Schwenke,
„Goldener Hahn“.

immermanns Naumann; Klaus
lempnermeiſters Röder; Renate KinderbettBrigitte, Tochter des Friſeurs Krug; HansDieter, Sohn Der Polizeipräſidenk.

des Arbeiters Schmidt Uwe Peter, Sohn des Jnſpektors mit Matratze und Pettſtelle Dr. Vitzdamm.
n Martin; das Kind Jngrid Heſſelbarth. Beerdigt: Reformunterbett u. t nitWa Der Reuter Wilhelm Rauſchenbach; die Witwe Anna Höſe. eine Poſaune, faſt P ugr r tau- BekanntmachunFür die vielen Beweiſe der Anteilnahme beim Heimgange Altenburg. Getauft: Elke, Tochter d. Regierungs ung verk. Zu ſen Zeſecht 8

erfragen in der Geſchäftsſtelle. Die planmäßigen Wiegeſtunden in Zöſchen
und Kötzſchlitz (am 8. 8.), Gr.-Lehna (9. 8.), Toll-
witz (13. 8.), Altranſtädt und Schladebach (am

inſpektors Schulz; Annemarie, Tochter des Schloſſers
Herlet; Jnge, Tochter des Zimmermanns Naumann.
Getraut: Der Obergefreite Werner Schmidt mit Frauunſerer lieben Entſchlafenen Groß, Großkayna,Friedhofſtraße 2

C ſS Annelieſe geb. Schneider; der Hauptgefreite Willy Andin öFrau ophie teſegang n L e e r Naſe hen Vuppenwagen gellendorf i. 5) ind Köhſchau (23. 8)
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen ne h a Peter Guſtav, Codn des verk. Pute e W Auge Dafür findet an zwei Nachmittagen wie folgt
W i der r T Ardeiters Drieſe a Lerd gr. Die Ehefrau Kophte Ritterir 6 wut u c h ehe mit ärztlicher Be

r Stadtverwaltung, der Feuerwehr und der Kamerad- Lieſegang geb. Linſel. Dürrenberg, Teichſchaft ehem. 12. Huſaren. Ladenſchrank ſtraße v. Mittwoch, d. 21. 8. 40 in: Tollwitz 13.00 Uhr,Schladebach 14.30 Uhr,
Kötzſchau 15.40 Uhr,
Gr.-Lehna 17.00 Uhr;
Wallendorf 13.00 Uhr,

dunkelbraun, mit
Schubladen, 2,50 m
breit, billig zu verk.

Hildegard Geihe,

Karl Lieſegang u. Kinder. Mſetgeluche verſchiedenes Freitag, d. 23. 8. 40 in:

Merſeburg, den 6. Auguſt 1940. T Burgſtraße 7. van öſchen 13.30 Uhr,gel 52 Zimmer Schreih n 1430 ühr,Ja 5 Küchenſchrantß maſchine Talg 1945 unſof. geſ. Zuſchr. kl., gebraucht, ſowie Lerleihen. Unter

g Chiffre P 4221 an Nempitz 17.20 Uhr.unter P 4219 an Notkleiderſchrank,

Durch einen plötzlichen Unglücksfall ver
ſchied unſer lieber

Rudi
Jn tiefem Schmerz

Familie Zimmermann
LeunaDaspig, den 4. Auguſt 1940.

Buchhalter
oder Buchhalterin
für Durchschreibe Buchhaltung zum

„Merſeb. Zig.

Ehepaar
älteres, ſucht für
ſofort oder ſpäter
2 Zimmer Woh-
nung mit Zubehör,
auch Hofwohnung
Zuſchr. unt. P 4195
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung

faſt neu, zu verk.
Karlſtraße 5, part.

Kragenſchuhe
(Größe 40) zu ver-
kaufen. Zu erfragen
i. d. „Merſeburger
Zeitung“.

ekth

„Merſeb. Ztg.“.

Herrenwäſche
wird gewaſchen.

Leunag,

Bayernſtr. 6.

Abſatzferkel
zu verkaufen.

Um ganz pünktliches und vollzähliges Er-
ſcheinen wird gebeten.

Staakliches Geſundheilsamlk.
Fürſorgebezirk Kötzſchau.

Stact Mersebur9
Drahkhaarkerrier e r

Abzuholen beim Hausmeiſter iaufgegriffen.
Schlachthof, Weißenfelſer Straße 70.

2 Zi r u. Gunthersdorf Nr. 3.möglichst baldigen Antritt gesucht. r Foſer Damenuhr Merſeburg, den 5. Auguſt 1940.
Zuschriften mit kurzem Lebenslau oder ſpäter geſucht. altertümliche, ohne Vb /40. Der Oberbürgermeiſter.

8 Angebote m. Preis Band, auf dem Vérloren

St die vielen B Zeugnisabschriften und Gehaltsanspr. r w unt. 9 We 7 Jr die vielen Beweiſe der Teilnahme jtugere 222 an „Merje meiſterſchule nabeim Heimgange unſerer lieben Mutter unter P a214an „Mersebinger Zeitung. vurger Feirüug Dadt erloren Foxterrier
und Schwiegermutter Zimmer Gegen Belohnung entſaufen! GegenLydia Stock geb Bach öbl e auf dem Fund Belohnung abzu g r en uFleiſcher Laufboten ——2 r Vierſebue biro abzugeben. geben Brühl 2.ſagen wir allen herzlichen Dank. Beſon geſellen geſucht. Dermietungen Juſchr. unt. J 432 gemäß Abſchnitt III der Ausführungs-
deren Dank Herrn Paſtor Meißner.

Elſa Koch geb. Stock.
Walter Koch, z. 3. im FeldeWilly Stock, z. 3. im Felde. wie hüenner hege Weh gut erWoen verkaufe ormulare ſchreiben, ausreichend für 3 Monate)

S Wohnzimmer ſofortSpergau, den 6. Auguſt 1940. v. t zu vermieten., Zu Villig zur Einſtellung von jugendlich. Preis 3. 20 RR.

Die vom Arbeitsamt vor-
geſchriebenen

Friedrich Stollberg, an „Merſeb. Ztg.“.
Ad.-Hitler-Str. 17.

verordnung zur Arbeitszeitordnung vom

tüchtigen, ſauberen, 12. Dezember 1938 (Ausgabe zum Durchgeſucht. Schlaſzimmer

dererfragen in
„Merſeb. Ztg.“.

Perſonen unter 25 Jahren

hält vorrätig
verkaufe: Zither,elektr. Grammophon Vorrätig in derWer

Hausgehilfin 2 5Millionen Deutj u pehig uns ehrlich Ken zur 31 Sein M Zei W Meyeburgerdonen eu e ohne nterſchied ben in leißig und ehrlich, Kaufmann, zuverl. gem. (Watzmann), eitungrieß bein Weg in e Wir oder u r v wer h a J m Hwergſene eſpäter geſu age oder ſtundenmöbliertes, ähe beſen neu, vurg, Kleine Ritterſtr. e enſchwerer Nol Hilſe gefunden. Das Deutſche „Saalekrug“, weiſe. Angebote Bahnhof, zu verm. Oſenſchirm u er ent Weritr 9
Rote Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

Stellenangebote

CentralGenoſſenſchaft
Abteilg. Landw. Conſum- Verein

Merſeburg
ſucht für ſofort männl. evtl. weibl.

Bürokraft
für Rechnungsweſen u. Schreib-
maſchine, ſowie kräftigen

Lagerarbeiter

Leunga, Jnduſtrietor 1,
Sammelnummer 2323.

Aer Wangezogenekinde

Leung,
Ad.-HitlerStr. 83.

erb. unt. P 4220 Zu erfragen in der
an „Merſeb. Ztg.“. „Merſeb. Ztg.“.

fragen in der Ge-
ſchäftsſtelle.

S

Beifahrer
wegen Einberufung des jetzigen
ſofort geſucht. Herm. Grützner,
Fuhrunternehmer, Neumarkt 45.

SBierfahrer
oder Beifahrer ſofort
geſucht

Riebeck Brauerei
Breite Straße 12

ous einfarbig.
Waschpope-

(unabhängig zum line, Größe 0Frau Flaſchen-Spülen 3.854 geſucht. Bernhard Heltzſchner w. d W Sesgnns o
Mineralwaſſerfabrik 2Obere Burgſtraße 9.

einensind Erfolabrinoer r

8 ab y- Kleid
mod. Waschst., bleu- weiß und

rot weiß getupft, Gr. 45 2
Größensteigerung O. 30 L.

I

Flortes Oirndikteid
geblümt. Woschstoff, in schö-
nen forbsteliq., Gr. 60 i 20

Grösensteigeruoo O. 30 We

Reixendes Kleid Hübsch.Mäckehenkeleieb
Kunstseide, einforbig bleu u. od. Woschstoff, mit Samt-
rose, m. Sfickerei, Gr. 45 4.45 band garniert, Gr. 60

Größenateioeung Q.4 Grötansteigervng 9.
aus hellgeblömt. Voile, Rock
mit falten, Größe 60 9.05

Größensteigerung O. 80 De

en dadmtcdc2nxncce e
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